
 

 

 
Raumanalyse Baden-Württemberg: 
Landwirtschaft 
 

 

Kurzbericht Nr. 8 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ruben Schenk, Hans-Georg Schwarz-von Raumer (2025) 

 

Landwirtschaft 



Raumanalyse Baden-Württemberg 

2 

Zahlen, Daten und Fakten sind eine wichtige Grundlage für die Landesentwicklungspla-
nung und Raumentwicklung. Im Rahmen der Neuaufstellung des Landesentwicklungs-
plans hat das Ministerium für Landesentwicklung und Wohnen Baden-Württemberg Gut-
achten zur Erstellung einer umfassenden Raumanalyse in Auftrag gegeben. Hierin neh-
men die Gutachter die aktuellen räumlichen Strukturen in Baden-Württemberg sowie die 
Raumentwicklung seit dem Jahr 2000 und zukünftige Trends in den Blick. Die Inhalte 
werden in verschiedenen Berichten zur Raumanalyse Baden-Württemberg festgehalten 
und bilden eine Grundlage für die Berichterstattung im Rahmen der Raumbeobachtung 

teren Erkenntnissen in den Abwägungsprozess bei der Neuaufstellung des Landesent-
wicklungsplans ein. 
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Glossar und Raumorientierung 

Ackerbaubetrieb 

gemüse (StaLa BW, 2021c). 

Ackerfutterbau 

gen. Beispiele für angebaute Arten sind Silomais, Kleegras und Leguminosen (LAZBW, 
o.J.). 

Betriebliche Ausrichtung  
Produktionsschwerpunkt eines Betriebs. Bei Spezialbetrieben entfallen mehr als zwei 
Drittel des Standardoutputs auf einen Produktionsschwerpunkt. Bei Verbundbetrieben 
beträgt dagegen der Standardoutput eines Produktionszweiges zwischen einem und 
zwei Drittel des gesamten Outputs (StaLa BW, o.J.a; LEL, 2023a). 

CO2-Äquivalente  
Maßeinheit um die Klimawirkungen verschiedener Treibhausgase vergleichen zu kön-
nen. Dabei wird die Wirkung der Treibhausgase auf Kohlendioxid bezogen (BMZ, o.J.a).  

Dauerkulturen   
Kulturen, die nicht in die Fruchtfolge einbezogen werden, mindestens 5 Jahren auf den 
Flächen verbleiben und wiederkehrende Erträge liefern. Beispiele sind Obstbäume, 
Strauchfrüchte und Weinbau (Destatis, o.J.a). 

  

 

Erzeugerpreise  
Preise für Produkte, die vom Erzeuger verlangt werden (Bundeszentrale für politische 
Bildung, o.J.). 

Flurneuordnung  
Verfahren zur Neuordnung des Bodens und Entwicklung Ländlicher Räume um Produk-
tions- und Arbeitsbedingungen zu verbessern und die allgemeine Landeskultur und -
entwicklung zu fördern (FlurbG 1953/19.12.2008; MLR, o.J.). 

Futterbaubetriebe (Weideviehbetriebe)  
Betriebe, die sich auf die Haltung von Milchvieh, Rindern oder anderem Weidevieh, wie 
Schafe und Ziegen, spezialisiert haben (StaLa BW, 2021c). 

Gartenbau 
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Großvieheinheit  
Maßeinheit, mit der Bestände von Nutztieren verschiedener Arten und Alters zusammen-
gefasst und verglichen werden können (Eurostat, 2021a). 

Grünernte   

2021b). 

Hackfrüchte  

terkohl (Destatis, o.J.b). 

Handelsgewächse  

thus, Zichorien und andere (Destatis, 2023). 

Haupterwerbsbetrieb  
Betrieb, in dem das betriebliche Einkommen den größten Teil zum Gesamteinkommen 
des Inhabers beiträgt (StaLa BW, o.J.b). 

Land use, land use change, and forestry (LULUCF)  
Sektor, der die Bindung und Freisetzung von Treibhausgasen in Böden und Vegetation 
beinhaltet, die aus menschlicher Landnutzung, Landnutzungsänderung und Forstwirt-
schaft resultieren (UBA, 2023c). 

Mahd 
 

Nutzbare Feldkapazität 

verfügbar ist und nicht durch die Schwerkraft versickert (https://www.agrarraum.info/le-
xikon). 

Nebenerwerbsbetrieb  
Betrieb, in dem das außerbetriebliche Einkommen den größten Teil zum Gesamteinkom-
men des Inhabers beiträgt (StaLa BW, o.J.c). 

Ökoregion  
Relativ großes Gebiet mit charakteristischer Flora und Fauna, das eine ökologische und 
geographische Einheit bildet (UBA, o.J.). 

Ökosystemleistungen  
Leistungen und Güter der Natur, die der Mensch in Anspruch nimmt. Sie können in Ver-
sorgungsleistungen, Regulationsleistungen und soziokulturelle Leistungen unterteilt 
werden. (nach Akademie für Raumforschung und Landesplanung, 2018). 
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Organische Böden, Moorböden  
Böden mit einer Horizontmächtigkeit von mindestens 10 cm, die mindestens 12 % orga-
nische Masse-Substanz beinhalten. Bekanntestes Beispiel sind Moorböden mit mindes-
tens 30 cm Torfmächtigkeit und 30 % organischer Masse-Substanz (Närmann et al., 
2021). 

Paludikulturen  
Torferhaltende Bewirtschaftung von Moorböden. Beispiele für angebaute Kulturen sind 
Schilf, Rohrkolben und Süßgräser (Närmann et al., 2021). 

  
Betriebe, die unterschiedliche Kombinationen aus Ackerbau, Gartenbau, Weinbau und 
Anbau anderer Dauerkulturen betreiben (StaLa BW, 2021c). 

Produktionsbereiche  
Produktionseinheiten, die nur Waren und Dienstleistungen einer bestimmten Gruppe be-
reitstellen (Destatis, o.J.c).  

Prognose  
Vorhersage einer zukünftigen Entwicklung (Duden, o.J.b). 

Schlag  
Fruchtfolgemäßig einheitlich bebautes Ackerstück (Spektrum der Wissenschaft, o.J.b). 

Spezialbetrieb  
siehe betriebliche Ausrichtung 

Szenario  
Folge von möglichen Ereignissen (Duden, o.J.c). 

Testbetriebsnetz  
Datenerhebung anhand der Buchführungsabschlüsse repräsentativ ausgewählter Be-
triebe (BMEL, 2019). 

Treibhausgase  
Gase in der Erdatmosphäre, die einen Teil der in den Weltraum entweichenden Wärme-

 

Verbundbetrieb  
siehe betriebliche Ausrichtung 

Veredelungsbetrieb  
Ein Veredelungsbetrieb ist ein landwirtschaftlicher Betrieb, der sich auf die Umwandlung 

der Regel Viehzuchtbetriebe). (LEL, 2023a; StaLa BW, 2021c). 
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https://pudi.lubw.de/detailseite/-/publication/96935-Naturr%C3%A4ume_in_den_Gemeinden_Baden-W%C3%BCrttembergs.pdf 

03 Südliches Alpenvorland (Voralpines Hügel- und Moorland) 
030 Hegau 
031 Bodenseebecken 
032 Oberschwäbisches Hügelland 
033 Westallgäuer Hügelland 
034 Adelegg 
04 Donau-Iller-Lech-Platte [D64] 
040 Donau-Ablach-Platten 
041 Riß-Aitrach-Platten 
042 Hügelland der unteren Riß 
043 Holzstöcke 
044 Unteres Illertal 
045 Donauried 
09 Schwäbische Alb 
090 Randen (Klettgau- und Randenalb) 
091 Hegaualb 
092 Baaralb und Oberes Donautal 
093 Hohe Schwabenalb 
094 Mittlere Kuppenalb 
095 Mittlere Flächenalb 
096 Albuch und Härtsfeld 
097 Lonetal-Flächenalb (Niedere Alb) 
098 Riesalb 
10 Schwäbisches Keuperland (Schwäbisches Keuper-Lias-Land) 
100 Vorland der westlichen Schwäbischen Alb 
101 Vorland der mittleren Schwäbischen Alb 
102 Vorland der östlichen Schwäbischen Alb 
103 Ries 
104 Schönbuch und Glemswald 
105 Stuttgarter Bucht 
106 Filder 
107 Schurwald und Welzheimer Wald 
108 Schwäbisch-Fränkische Waldberge 
126 Kocher-Jagst-Ebenen 
127 Hohenloher und Haller Ebene 
128 Bauland 
129 Tauberland 
13 Mainfränkische Platten 
130 Ochsenfurter Gau und Gollachgau 
132 Marktheidenfelder Platte 
145 Kristalliner Odenwald 

14 Odenwald, Spessart und Südrhön 
141 Sandstein-Spessart 
144 Sandstein-Odenwald 
11 Fränkisches Keuperland 
113 Mittelfränkisches Becken 
114 Frankenhöhe 
12 Gäuplatten im Neckar- und Tauberland 
120 Alb-Wutach-Gebiet 
121 Baar 
122 Obere Gäue 
123 Neckarbecken 
124 Strom- und Heuchelberg 
125 Kraichgau 
15 Schwarzwald 
150 Schwarzwald-Randplatten 
151 Grindenschwarzwald und Enzhöhen 
152 Nördlicher Talschwarzwald 
153 Mittlerer Talschwarzwald 
154 Mittlere Schwarzwald-Ostabdachung) 
16 Hochrheingebiet 
160 Hochrheintal 
161 Dinkelberg 

 
 

 
202 Freiburger Bucht 
203 Kaiserstuhl 

 
 

211 Lahr-Emmendinger Vorberge 
212 Ortenau-Bühler Vorberge 

 
222 Nördliche Oberrheinniederung 
223 Hardtebenen 
224 Neckar-Rhein-Ebene 
225 Hessische Rheinebene 
226 Bergstraße 
 
https://de.wikipedia.org/wiki/Liste_der_naturr%C3%A4umlichen_Einheiten_in_Baden-
W%C3%BCrttemberg 

 

Naturräume 3.Ordnung 
in Baden-Württemberg 
nach MEYNEN & SCHMITHÜSEN et al. 
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Landkreise in Baden-Württemberg 

 
https://simplymaps.de/karten-download/regionalkarten/bundeslaender-de/landkarte-baden-wuerttemberg/ verändert 
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Verbandsgebiete der Regionen in Baden-Württemberg 

 

© Hintergrund: LGL, LUBW 
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1 Einleitung 

Die Landwirtschaft ist ein prägender Faktor in Baden-Württemberg - auch wenn sie heute 
nur noch einen geringen Anteil am gesamten Arbeitsplatz- und Wirtschaftsaufkommen 
hat. Sie trägt grundständig zur Entwicklung des Ländlichen Raums bei und gestaltet 

ner Räume. 

Die Landwirtschaft in Baden-Württemberg produziert hochwertige Lebensmittel und 

 

geben sich vielgestaltige Anknüpfungspunkte im Rahmen der Raumentwicklung: 

 wegen der engen Verzahnung zwischen Siedlungsentwicklung und Landwirt-

bezogen, 

 mit der Landwirtschaft sind umfangreich positive Ökosystemleistungen ver-
bunden, deren Aufrechterhaltung im Interesse des Gemeinwohls steht (Nah-

u.v.a.m.),  

 

Erosion und Eutrophierung, Nitratauswaschung und Trinkwassergefährdung) 
sind zu mindern und darüber hinaus 

 stellt die landwirtschaftliche Flächennutzung über verschiedene Wirkpfade ei-
nen der stärksten Treiber des Arten- und Biodiversitätsverlusts dar. 

Im Rahmen der Raumanalyse Baden-Württemberg stellt der hier vorgelegte Bericht ei-
nen raumbezogenen Überblick über die Situation und die aktuellen Entwicklungen in der 
Landwirtschaft in Baden-Württemberg zusammen.  
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2 Landwirtschaftliche Fläche 

2.1 Landwirtschaftlich genutzte Fläche 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche in Baden-Württemberg betrug 2020 knapp 1,41 
Millionen Hektar.1

Mit fast 58% stellt das Ackerland den Großteil dieser Fläche. Die restliche Fläche ist fast 
vollständig durch Dauergrünland genutzt (39%) und lediglich 3,6% der Fläche sind von 
Dauerkulturen wie Wein, Hopfen oder Obst bedeckt, die jedoch wirtschaftlich eine große 
Bedeutung haben. 

Die landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) ist seit 1999 um 2,1% (29.500 ha) auf 1,41 Mil-
lionen ha im Jahr 2020 zurückgegangen (siehe Abbildung 1). Dieser Rückgang ist nahezu 

der bundesweite Trend des Verlusts von Dauergrünland ist in Baden-Württemberg nur 
sehr gering ausgeprägt (siehe 2.2.2).  

 

teilt gemäß der Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a), ergänzt mit StaLa BW (2024a). 
*Dauerkulturen ohne Weihnachtsbaumplantagen und andere Dauerkulturen im Freiland.  

                                                

1  
wirtschaftlichen Betrieben mit 5 ha und mehr landwirtschaftlich genutzter Fläche. Die Werte weichen ab von denen der 
amtlichen Flächenerhebung. 
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Die in Abbildung 2 und Abbildung 3 dargestellte regionale Verteilung der landwirtschaft-

wie in den Regionen Nordschwarzwald und Mittlerer Oberrhein, die mit rund 57.000 ha 

bergs werden in vielen Gemeinden mehr als 50% - teilweise sogar über 70% - der Ge-

wider, da neben Heilbronn-Franken auch die Regionen Bodensee-Oberschwaben und 
Donau-Iller sehr große LF aufweisen. Überdurchschnittlich groß sind die landwirtschaft-

 

 

zungsarten Ackerland, Dauerkulturen und Dauergrünland gemäß der Landwirtschaftszählung 
2020. Weitere Flächen und geheime Angaben sind unter sonstige Flächen zusammengefasst. 
Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a); Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

zungsarten (siehe Abbildung 2), zeigt dass mehr als 180.000 ha bzw. 74% der landwirt-

Höher ist der Anteil nur in der Region Rhein-Neckar, wo Ackerland mehr als 75% der LF 
ausmacht. Über 70% der LF werden außerdem noch in den Regionen Donau-Iller und 
Mittlerer Oberrhein für Ackerbau genutzt. Mehr als die Hälfte der Fläche stellt der Acker-
bau ansonsten nur in den Regionen Stuttgart, Ostwürttemberg und Nordschwarzwald. 
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Die Verteilung des Anteils von Dauergrünland ist antiproportional zum Ackerbau. Mit fast 
57% ist der Dauergrünlandanteil in der Region Schwarzwald-Baar-Heuberg am höchsten. 
Mehr als die Hälfte der LF wird außerdem in den Regionen Hochrhein-Bodensee, Boden-
see-Oberschwaben, und Neckar-Alb als Dauergrünland genutzt. Eine Ausnahme stellt die 
Region Südlicher-Oberrhein dar, wo Dauergrünland (43%) und Ackerland (44%) zu fast 
gleichen Teilen vorkommen und 13% der LF für den Anbau von Dauerkulturen genutzt 
werden. Der Anteil von Dauerkulturen an der LF in den übrigen Regionen ist eher gering, 
allerdings sind neben den 17.000 ha in der Region Südlicher-Oberrhein auch jeweils rund 
10.000 ha Dauerkultur-Flächen in den Regionen Bodensee-Oberschwaben und Heil-
bronn-Franken angesiedelt (StaLa BW, 2021a). 

Die Darstellung der räumlichen Verteilung der landwirtschaftlichen Fläche auf Gemein-
debasis (Abbildung 3) zeigt nochmals deutlich, die regionalen Schwerpunkte: die Ober-
rheinebene, die Gäulandschaften des Neckarbeckens sowie die Naturräume im Norden 
und im Osten des Landes. In den Stadtkreisen reduziert die Siedlung die landwirtschaft-

 

 

Abbildung 3: Räumliche Vertei-
lung der 2020 landwirtschaft-
lich genutzten Fläche in Baden-
Württemberg. Dargestellt ist 
der Anteil der landwirtschaftli-

 
Datengrundlage: Land-
wirtschaftszählung 2020 (StaLa 
BW, 2021a); Geobasisdaten: 
LGL (www.lgl-bw.de). 
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2.2 Nutzungsformen und Anbaukulturen 

2.2.1 Ackerland 

zung dar. Rund 6% der Fläche wurden für den Anbau von Handelsgewächsen, zu denen 
neben dem Winterraps zum Beispiel auch noch Hopfen oder Sonnenblumen zählen, ver-

Abbil-
dung 4 stellt die Anteile wichtiger Kulturarten am Ackerland dar. 

 

Abbildung 4: Entwicklung der Fläche der Hauptkulturarten auf dem Ackerland in Baden-Würt-
temberg zwischen 1999 und 2020 gemäß der Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a), 
ergänzt mit StaLa BW (2024a).  

zurück. Außerdem sind deutliche Veränderungen in der Anbaustruktur zu erkennen. Die 

(100.000 ha) zu. 2/3 dieses Zuwachses gehen auf den zusätzlichen Anbau von Silomais 

vor allem zu Lasten des Getreideanbaus, dessen Fläche seit 1999 um fast 12% (ca. 62.000 
ha) zurückging.  Die Anteile von Nutzungen mit untergeordneten Flächenanteilen wie 

fang zwischen 20% und 45%. Relative Zuwächse konnte hingegen der Anbau von Hül-

2021a, 2024). 
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Ackerland stellt mit einem Anteil von 57% an der landwirtschaftlich genutzten Fläche die 
am weitesten verbreitete landwirtschaftliche Nutzungsform in Baden-Württemberg dar 

auf der Ostalb und angrenzenden Teilen des Südwestdeutschen Alpenvorland, dem Kra-
ichgau und weiten Teilen der Region Heilbronn-Franken (siehe Abbildung 5). Eine unter-
geordnete Rolle spielt der Ackerbau im gesamten Schwarzwald, dem Odenwald, im Sü-
den der Schwäbischen Alb (Kreise Albstadt und Tuttlingen), dem Alpenvorland und dem 
Grenzgebiet der Kreise Schwäbisch-Hall und Rems-Murr. 

 

Abbildung 5: Anteil von 
Ackerland an der landwirt-

im Jahr 2022. Datengrund-
lage: Thünen Agraratlas 2022 
(Thünen-Institut, 2022); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

Getreide wird in nahezu allen Regionen auf mehr als der Hälfte des Ackerlands angebaut 
(siehe Abbildung 6). Nur in den Regionen Bodensee-Oberschwaben und Schwarzwald-

die regionalen Unterschiede sehr groß. In der Region Mittlerer Oberrhein liegt der Anteil 

Grünernte genutzt. Für den Anbau von Handelsgewächsen wurden 2020 in allen Regio-
nen mindestens 3,7% des Ackerlands genutzt. In den meisten Regionen liegt der Anteil 
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zwischen 5% und 8%. Nur in den Regionen Nordschwarzwald und Schwarzwald-Baar-
Heuberg liegt er bei rund 9% sowie in der Region Bodensee-Oberschwaben bei 10,5%. 
Hackfrüchte haben nur in wenigen Regionen einen Anteil von mehr als 3%. Hierzu zählen 
die Regionen Heilbronn-Franken (6%), Stuttgart (6%), Rhein-Neckar (4%) und Mittlerer 
Oberrhein (3%) (StaLa BW, 2021a). 

 

 

Abbildung 6: Hauptkulturarten auf dem Ackerland in den Regionen Baden-Württembergs gemäß 
der Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a). Geheime Angaben sind nicht berücksichtigt. 
Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a); Geobasisdaten: LGL (www.lgl-
bw.de). 

2.2.2 Dauergrünland 

Dauergrünland setzt sich aus Wiesen (hauptsächlich Schnittnutzung), Weiden (ein-
schließlich Mähweiden und Almen) und extensivem Grünland zusammen. Dabei sind 
unter extensivem Dauergrünland ertragsarmes Dauergrünland (Hutungen, Heiden und 
Streuwiesen mit Obst als Nebennutzung) und aus der Erzeugung genommenes Dauer-
grünland subsummiert. Insgesamt wurden 2023 39% der landwirtschaftlichen Fläche in 
Baden-Württemberg als Dauergrünland genutzt. Fast zwei Drittel (65,9%) wurden als 
Wiesen und rund 28% als Weiden genutzt (siehe Abbildung 7). 9% zählten zum extensi-
ven Grünland (StaLa BW, 2024a). 

konstant und ging lediglich um 6.000 ha zurück (StaLa BW, 2024a). Das ist insbesondere 
im Vergleich mit dem bundesweiten Rückgang von 384.000 ha Grünland im selben Zeit-



Landwirtschaft 

21 

raum als Erfolg zu sehen (Destatis, 2024). Seit 2011 ist in Baden-Württemberg das Grün-
landumwandlungsverbot nach §27 des Landwirtschafts- und Landeskulturgesetzes (LLG, 
1972/07.02.2023) in Kraft, das die Umwandlung von Grünland weitgehend untersagt. Er-
kennbar ist jedoch eine Nutzungsverschiebung von Wiesen zu Weiden. So sank zwischen 
1999 und 2023 der Anteil der Schnittnutzung am Dauergrünland um fast 10%, während 
die Weidenutzung um 7,5% und die extensive Grünlandnutzung um rund 2% zunahmen 
(StaLa BW, 2024a).  

 

2023 unterteilt nach hauptsächlicher Nutzung. Sprunghafter Anstieg des extensiven Grünlands 
vermutlich wegen Anpassung der Erfassungsgrenzen im Jahr 2010. Datengrundlage: Landwirt-
schaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a), ergänzt mit StaLa BW (2024a).  

Dauergrünland ist weit verbreitet in Baden-Württemberg und in den meisten Gemeinden 
werden mehr als 10% der landwirtschaftlichen Fläche als solches genutzt (siehe Abbil-
dung 7). Während im Nordosten des Landes Dauergrünland in der Agrarlandschaft eher 
unterrepräsentiert ist, ist es in der südwestlichen Hälfte Baden-Württembergs stark ver-
treten. Besonders prominent ist Dauergrünland im Südwestdeutschen Alpenvorland, wo 
im Kreis Ravensburg die meisten Gemeinden mehr als 20% Dauergrünlandanteil haben. 
Im Baden-Württembergischen Allgäu sind es sogar über 40%. Außerdem erstreckt sich 
ein „Grünlandgürtel“ aus dem Südschwarzwald über die mittlere Schwäbische Alb bis 
in das Albvorland im Osten Baden-Württembergs und die angrenzenden Schwäbisch-
Fränkischen Waldberge.  
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Nutzungsschwerpunkte zu Tage. In den meisten Regionen werden weniger als 20% des 
Dauergrünlands als Weiden genutzt (siehe Abbildung 8). Besonders ausgeprägt ist die 
Weidenutzung in den Regionen Südlicher Oberrhein (58%), Bodensee-Oberschwaben 
(41%) und Hochrhein-Bodensee (39%). Extensiv genutztes Dauergrünland stellt in allen 
Regionen die Nutzungsart mit dem geringsten Flächenumfang dar. In der Region Mittle-
rer Oberrhein wurden dennoch 15,5% des Dauergrünlands extensiv bewirtschaftet. In 
der Region Neckar-Alb waren es 11,8%. Da der Anteil des sonstigen Dauergrünlands eher 
gering ist, ist eine starke regionale Ausprägung der Weidenutzung gleichbedeutend mit 
geringeren Anteilen von Wiesen bzw. der überwiegenden Schnittnutzung. Am höchsten 
ist der Anteil von Wiesen in der Region Donau-Iller. Dort überwog 2020 auf mehr als 85% 
des Dauergrünlands die Schnittnutzung (StaLa BW, 2021a). 

 

Abbildung 8: Nutzungsarten des Dauergrünlands in den Regionen Baden-Württembergs gemäß 
der Landwirtschaftszählung 2020. Unterschieden werden Wiesen (überwiegende Schnittnut-
zung), Weiden (inklusive Mähweiden und Almen) und extensives Dauergrünland (ertragsarmes 
Dauergrünland und aus der Erzeugung genommenes Grünland mit Anspruch auf Beihilfe/Prä-
mien). Geheime Angaben nicht berücksichtigt. Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021a); Geobasisdaten: LGL (www.lgl-bw.de). 

http://www.lgl-bw.de/
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Abbildung 9: Anteil von 
Dauergrünland an der 
landwirtschaftlichen Nutz-

2020.  
Datengrundlage: Thünen 
Agraratlas 2022 (Thünen-
Institut, 2022); Geo-
basisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

2.2.3 Dauerkulturen 

und Beerenobst (einschließlich Nüssen). 3% der Fläche sind als Baumschulen genutzt 
(StaLa BW, 2021a). 

Der Dauerkulturanbau ist in Baden-Württemberg nahezu ausschließlich auf drei Anbau-
gebiete 

wenigen Ausnahmen auch in den Gemeinden im restlichen Baden-Württemberg vertre-
≤ 2% der landwirtschaftlichen 

Fläche) statt (siehe Abbildung 10). 

Abbildung 11). In Heilbronn-Franken und der Region Bodensee-Oberschwaben werden 

http://www.lgl-bw.de/
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kulturen genutzt. Auf 91% der Fläche in der Region Bodensee-Oberschwaben werden 
Baum- und Beerenobst angebaut. In Heilbronn-Franken liegt der Schwerpunkt der Dau-

werden. In der Region Stuttgart werden auf rund 5.000 ha Dauerkulturen angebaut, wo-

Beerenobst genutzt werden.  

 

Abbildung 10: Anteil von Dauerkul-
turen an der landwirtschaftlichen 

tengrundlage: Thünen Agraratlas 
2022 (Thünen-Institut, 2022); 
Geobasisdaten: LGL (www.lgl-
bw.de).  

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.lgl-bw.de/
http://www.lgl-bw.de/
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der Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a). Geheime Angaben teilweise nicht berück-
sichtigt. Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a). 

2.2.4 Landwirtschaftliche Schwerpunkte 

Die in Abbildung 12 dargestellte Karte zeigt die landwirtschaftlichen Nutzungsschwer-
punkte im Jahr 2020 in den Gemeinden Baden-Württembergs. Als Schwerpunkt wurde 
eine Hauptnutzungsart (Ackerland, Dauergrünland und Dauerkulturen) ausgewiesen, 
wenn sie mehr als die Hälfte der landwirtschaftlich genutzten Fläche einnimmt. 

Deutlich wird auch hier die vorrangige Bedeutung von Acker- und Dauergrünland. Neben 
dem Rheintal überwiegt der Ackerbau in nahezu allen Gemeinden der Region Heilbronn-
Franken und Rhein-Neckar. Beinhaltet sind hier auch wichtige Ackerbauregionen wie der 
Kraichgau und das Neckarbecken. In der nordöstlichen Hälfte der Schwäbischen Alb ist 
die Landwirtschaft ebenfalls durch Ackerbau geprägt. Dies gilt auch für die angrenzenden 
Regionen Donau-Iller und Bodensee-Oberschwaben, mit Ausnahme des Allgäus. 

Nahezu überall wo Ackerbau nicht überwiegt, ist Dauergrünland die vorranginge land-
wirtschaftliche Nutzungsform. Der Grünlandanteil überwiegt vor allem in Gemeinden im 
Schwarzwald, dem angrenzenden Schwarzwald-Baar-Kreis und dem Westallgäu. Dauer-
grünland ist außerdem der Schwerpunkt der landwirtschaftlichen Nutzung im Westen 
der Schwäbischen Alb und im Albvorland.  Weitere Schwerpunkte des Dauergrünlands 

und Welzheimer Wald und den an Hessen grenzenden Gemeinden des Odenwalds.  

Dauerkulturen dominieren nur in einzelnen Gemeinden des Landes, beispielsweise in 
der Nähe des Bodensees oder am Kaiserstuhl, am westlichen Rand des Nordschwarz-
walds und in der Nähe von Stuttgart und Heilbronn. Außerdem gibt es einige Gemein-
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den, die keinen landwirtschaftlichen Schwerpunkt aufweisen. Diese liegen beispiels-
weise rund um den Bodensee, im Raum Stuttgart und Heidelberg und in Teilen des west-
lichen Schwarzwaldrandes. 

2.3 Bewertung der landwirtschaftlich genutzten Böden 

Für die Bewertung landwirtschaftlich genutzter Böden gibt es in Baden-Württemberg drei 
Verfahren, die teilweise sich überschneiden. 

Entsprechend den Empfehlungen der Bund/Länder-Arbeitsgemeinschaft Boden werden 
in der Handreichung „Heft 23“ (LUBW, 2010) die folgenden bewertungsrelevanten Bo-

 

• Natürliche Bodenfruchtbarkeit 
• Ausgleichskörper im Wasserkreislauf 
•  
• Sonderstandort für naturnahe Vegetation 
• Archive der Natur- und Kulturgeschichte 

 

 

Abbildung 12: Landwirt-
schaftliche Nutzungsschwer-
punkte der Gemeinden in 
Baden-Württemberg im Jahr 
2020. Eigene Auswertung. 
Datengrundlage: Thünen 
Agraratlas 2022 (Thünen-
Institut, 2022); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de).  

 

http://www.lgl-bw.de/
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= keine, 1 = geringe, 2 = mittlere 3 = hohe und 4 = sehr hohe Funktionserfüllung.  

Bei dieser Bodenbewertung wird die für die landwirtschaftliche Nutzung relevante „na-
türliche Bodenfruchtbarkeit“ im Wesentlichen über den Bodenwasserhaushalt bestimmt, 
der im weiteren Sinne auch die Durchwurzelbarkeit und den Lufthaushalt erfasst. Die 
Bewertung erfolgt über die nutzbare Feldkapazität (nFK)2. Für Hydromorphe Böden sind 
Obergrenzen für die zuzuordnende Bewertungsklasse vorgegeben.  

Die Bodenschätzung stellt ein einheitliches und gesetzlich relevantes (Bodenschätzungs-
gesetz von 1934) Verfahren zur Bewertung der Ertragsfähigkeit eines Bodens und zur 
gerechten Besteuerung dar. Sie verfährt nach einem Ackerschätzung- einem Grünland-
schätzungsrahmen. Der Ackerschätzungsrahmen berücksichtigt die Parameter Bodenart, 

chen Schwarzerden). Der Grünlandschätzungsrahmen berücksichtigt die Parameter Bo-

ländeklimatische Verhältnisse und reliefabhängige Schwierigkeiten bei der Heuernte und 
-bergung. Die Schätzungsrahmen resultieren in einer Punktevergabe über die Ackerzahl 
(0-100) sowie die Grünlandzahl (0-80) (Spektrum der Wissenschaft, o.J.a). In Baden-Würt-
temberg stehen digitale Bodenschätzungsdaten auf Grundlage der Flurstückgrenzen der 
Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) und des Automatisierten Liegenschaftsbuchs 
(ALB) des Landesamtes für Geoinformation und Landentwicklung Baden-Württemberg 
(LGL) zur Verfügung. 

Die Synchonisierung zwischen Funktionsbewertung nach „Heft 23“ und Bodenschätzung 

Grünlandzahl < 35 / Klasse 2, falls Boden- oder Grünlandzahl 35-59 / Klasse 3, falls Bo-
den- oder Grünlandzahl 60-74 / Klasse 4, falls Boden- oder Grünlandzahl > 75 (bei 
Hangneigung über 21% maximal Klasse2, zwischen 12 und 21maximal Klasse 3). 

In der Planungspraxis werden die landwirtschaftlich genutzten Flächen mit der Flurbilanz 
bewertet. Die Bewertung erfolgt in 5 Stufen und grenzt Flächen ab, die der landwirt-
schaftlichen Nutzung unterschiedlich vorbehalten sind (siehe Tabelle 1). Die Flurbilanz 
bewertet die Bedeutung von landwirtschaftlich genutzten Fluren anhand einer Vielzahl 
an Faktoren. Ertragsfähigkeit und die Hangneigung werden als natürliche Standortbe-
dingungen berücksichtigt. Neben diesen Kriterien der natürlichen Bedingungen werden 

                                                

2  Klasse 0 im Falle versiegelter Flächen / Klasse 1, falls nFK < 50mm / Klasse 2, falls nFK 50mm und < 140mm / Klasse 3, 
falls nFK 140mm und < 200mm / Klasse 4, falls nFK 200mm oder mehr); 1-2 bei Sanden. 
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ebenfalls nutzungsabhängige Faktoren wie Flächennutzungstyp, Schlaggröße, Tierbe-
satz und ökologische Bewirtschaftung sowie regionale Faktoren, wie die Investitionen, 
Erschließung, Flächennachfrage und besondere Einschränkungen der Bewirtschaftung 

Regel auf zusammengeführten Flächen von mindestens 30 ha. (LEL, 2023b) 

schaftlichen Produktion erhalten bleiben und Vorrang im Rahmen von Umnutzungsab-

weniger andere Nutzungen realisiert werden, wenn die landwirtschaftliche Produktion 

unter problematischen Landbaubedingungen bewirtschaftet werden. Sie haben meist 
hohen naturschutzfachlichen Wert wegen der geringen Störungsintensität, werden oft 
mit extensiven Praktiken bewirtschaftet und bilden in großen Teilen auch den Fundus 
historischer Kulturlandschaften. 

Abbildung 39 zeigt die räumliche Verteilung der Wertstufen der Flurbilanz. Die Verteilung 
zeichnet grob die geologischen bzw. bodengeographischen Zonen nach, die in Gunstge-
bieten wie Kraichgau und Oberrhein oder in Ungunstgebieten wie Schwarzwald und teil-
weise Schwäbischen Alb resultieren. 

Tabelle 1: Wertstufen der Flurbilanz 2022. Quelle: LEL (o.J.), LEL (2023b). 

Wertstufe Beschreibung Bedeutung 

 Besonders landbauwürdige Flächen Zwingend der landwirtschaftlichen 
Nutzung vorzubehalten 

 Landbauwürdige Flächen Der landwirtschaftlichen Nutzung 
vorzubehalten 

 Überwiegend landbauwürdige Flächen Der landwirtschaftlichen Nutzung 
größtenteils vorzubehalten 

 Landbauproblematische Flächen  
 Nicht landbauwürdige Flächen  
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Abbildung 13: Flurbi-
lanz Baden-Württem-
berg. Aus Darstellungs-
gründen aggregiert. 
Datengrundlage: Flur-
bilanz 2022, LEL - 
Grundlage: ALK, LGL 
(www.lgl-bw.de), Az.: 
2851.9-1/19. (Zur Orien-
tierung siehe Glossar 
und Raumorientie-
rung“) 
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3 Viehhaltung 

2023 wurde in Baden-Württemberg ein Viehbestand von rund 895 Tausend Großviehein-
heiten (GV) gehalten. Hierzu zählten ca. 899 Tausend Rinder (davon ca. 34% Milchkühe), 
1,3 Millionen Schweine, über 5,4 Millionen Hühner, 233 Tausend Schafe und rund 69 Tau-
send Pferde (StaLa BW, 2024a). Seit 1999 verringerte sich der Gesamttierbestand um 
27,5% (siehe Abbildung 14). Diese Entwicklung ist auf den Rückgang von Rindern und 

27% zu (StaLa BW, 2024a). 

 

Abbildung 14: Entwicklung des Viehbestands in Baden-Württemberg seit 1999 in Großviehein-
heiten (GV). Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a) (StaLa BW, 
2021a), ergänzt mit StaLa BW (2024a).  

Die Viehhaltung in Baden-Württemberg konzentriert sich im Osten des Landes an der 
Grenze zu Bayern (siehe Abbildung 15).  Der Gesamttierbestand ist in Ravensburg am 
höchsten mit 70 GV/km² LF und am geringsten im Landkreis Rastatt mit weniger als 4 
GV/km² LF. Geringer sind die Viehbesatzzahlen nur in den Stadtkreisen. Die Schweine-
zucht kommt in besonderem Maße konzentriert vor. Fast die Hälfte (46,9%) des landes-
weiten Schweinebestands ist in nur 3 Kreisen - Biberach, Alb-Donau und Schwäbisch-
Hall - angesiedelt. Die Rinderbestände sind weniger stark konzentriert, dennoch vereinen 
die drei bestandsstärksten Kreise Ravensburg, Biberach und Ostalb mehr als ein Drittel 
(31,1 %) des landesweiten Bestands (StaLa BW, 2021a). 

Deutschlandweit wurden im Wirtschaftsjahr 2021/2022 200,7 Millionen Tonnen Futtermit-
tel in der Tierhaltung eingesetzt. 96,8% davon stammten aus inländischer Produktion. 
Der Anteil von Importen am verdaulichen Eiweiß, d.h. an Futtermittel mit hoher physio-
logischer Wertigkeit, liegt jedoch bei rund 25% und spielt somit für die Ernährung der 
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Tiere trotz seines geringen Anteils an der Gesamtmenge eine wichtige Rolle (BMEL, 
2023). Für Baden-Württemberg existiert keine eigene Statistik des Futteraufkommens. 
Die verhältnismäßig kleinen Betriebsstrukturen und Herdengrößen in Verbindung mit 

futter (Heu und Silage) (BLE, 2020).  

 

Abbildung 15: Viehbe-
satzdichte in Großvie-
heinheiten (GV) pro km² 
landwirtschaftlich ge-
nutzter Fläche in den 
Kreisen Baden-Würt-
tembergs. Datengrund-
lage: Landwirtschafts-
zählung 2020 (StaLa 
BW, 2021a); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

 

  

http://www.lgl-bw.de/
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4 Betriebe, Produktion und Beschäftigung in 
der Landwirtschaft 

4.1 Betriebe 

4.1.1 Betriebsgröße 

Im Jahr 2023 waren in Baden-Württemberg ca. 39.500 landwirtschaftliche Betriebe an-
sässig. Das sind ca. 49% weniger als 1999. Gleichzeitig blieb die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche weitestgehend konstant, was zu einer Zunahme der durchschnittlichen Be-

der Veränderung der Betriebsgrößenstruktur zeigt, dass es einen Rückgang der Betriebe 
mit Flächen unter 50 ha und eine Zunahme der bewirtschafteten Fläche durch Betriebe 
mit mehr als 100 ha gab. Es kann also ein anhaltender Trend verzeichnet werden, bei 
dem wenige große Betriebe viele kleine ersetzen (StaLa BW, 2024a). Eine detaillierte Dar-
stellung der Veränderung der Betriebsgrößenstruktur ist in Abbildung 16 abgebildet. 

 

Abbildung 16: Zugehörigkeit der landwirtschaftlich genutzten Fläche in Baden-Württemberg 
nach Betriebsgrößenklassen (ha Betriebsgröße). Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021a), ergänzt mit StaLa BW (2024a). 

Trend hin zur Betriebsvergrößerung und der Verlust vieler kleiner Betriebe, der teilweise 
durch die Spezialisierung der Betriebe begleitet wird, ist in der Viehhaltung ebenfalls 
erkennbar. Die Anzahl kleiner Milchviehbetriebe (< 50 Kühe) sank zwischen 2010 und 
2020 um 58%, während die Anzahl großer Betriebe (> 100 Kühe) auf das 2,5-fache an-
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Stütz, 2021). In der Schweinehaltung stellte sich der Vergrößerungstrend noch deutlicher 
dar und es gaben zwischen 2003 und 2020 3/4 der Betriebe auf, während im gleichen 
Zeitraum die durchschnittliche Herdengröße sich fast verdreifachte. Der Vergleich mit an-
deren Bundesländern zeigt jedoch, dass die Schweinehaltungsbetriebe in Baden-Würt-
temberg dennoch verhältnismäßig klein sind (StaLa BW, 2021a; Stütz, 2021). 

Mit Blick auf die durchschnittliche Betriebsgröße in den Gemeinden werden große regi-
onale Unterschiede deutlich (siehe Abbildung 17). Im gesamten Bereich des Schwarz-
walds, aber insbesondere im Mittel- und Südschwarzwald ist die mittlere Betriebsgröße 
unterdurchschnittlich, was auf den geringen Anteil landwirtschaftlich nutzbarer Böden 

chgau und Bauland, sowie im Gebiet der südlichen Schwäbischen Alb und der Baar 
(StaLa BW, 2021a). 

 

Abbildung 17: Durch-
schnittliche Betriebs-
größe in den Gemeinden 
von Baden-Württemberg. 
Zusätzlich sind die Regi-
onsgrenzen dargestellt. 
Datengrundlage: Land-
wirtschaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021a); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de).  

4.1.2 Betriebswirtschaftliche Ausrichtung 

Die Betriebswirtschaftliche Ausrichtung (BWA) beschreibt den Produktionsschwerpunkt 
von Betrieben, und wie stark dieser ausgeprägt ist. Spezialisierte Betriebe erwirtschaften 

http://www.lgl-bw.de/
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mindestens 2/3 des Standardoutputs (durchschnittliche Bruttoagrarerzeugung) durch ei-
nen Produktionszweig. In Verbundbetrieben ist der Produktionsschwerpunkt weniger 
ausgeprägt und ein Produktionszweig macht weniger als 2/3 aber mindestens 1/3 des 

duktionszweige einen Anteil von über 1/3 des Standardoutputs (LEL, 2023a). 

Futterbaubetriebe (Weideviehbetriebe) stellen im Jahr 2023 mit über 35% in Baden-Würt-
temberg den größten Anteil an Betrieben. Dicht gefolgt werden sie von Betrieben mit 
ackerbaulicher Ausrichtung mit ca. 28% und Dauerkulturbetrieben mit ca. 19%. Jedoch 
bewirtschafteten fast 2/3 der Dauerkulturbetriebe weniger als 5 ha Fläche. Damit stellen 
Dauerkulturbetriebe den Großteil (78%) aller kleinen Betriebe (< 5 ha). Die verbleibenden 

verbund – in absteigender Reihenfolge (StaLa BW, 2024a).  

Im Zeitraum zwischen 2003 und 2023 ist die Anzahl der Betriebe nahezu in allen BWA-
Klassen zurückgegangen. Die Ausnahme stellt lediglich die Anzahl der Ackerbaubetriebe 
dar, deren absolute Betriebsanzahlen um 17% zugenommen haben (siehe Abbildung 18). 

tungsverbundbetrieben am größten, wobei der Rückgang von Futterbaubetrieben na-
hezu vollständig auf den Verlust der Hälfte aller Milchviehbetriebe zurückzuführen ist. 

gegenüber 2003 im Durchschnitt um 61% ab, jedoch halbierte sich auch die Zahl der 
Gartenbaubetriebe (StaLa BW, 2024a). 

Die BWA ist teilweise eng mit der Betriebsgrößenstruktur verknüpft. Gartenbaubetriebe 
sind in der Regel sehr klein und rund 2/3 bewirtschaften weniger als 5 ha. Wie bereits 
beschrieben, bewirtschaften aber vor allem Dauerkulturbetriebe weniger als 5 ha land-

ben eine gleichmäßige Verteilung von Betrieben zwischen 5 und 50 ha. Ca. 1/5 der Be-
triebe bewirtschaftet zwischen 50 und 200 ha. Betriebe über 200 ha kommen nur selten 
vor (3% aller in der Statistik geführten Betriebe) (StaLa BW, 2024a). 
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Abbildung 18: Entwicklung der Betriebsanzahlen nach betriebswirtschaftlicher Ausrichtung zwi-
schen 2003 und 2020. Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 2021a), ergänzt 
mit StaLa BW (2024a).  

4.2 Beschäftigung 

Ca. 60% der landwirtschaftlichen Betriebe in Baden-Württemberg sind Nebenerwerb der 
Betreiber. Der Anteil der Haupterwerbsbetriebe nahm gemeinsam mit der durch sie ge-
nutzten Fläche seit 1999 stetig ab. 2023 wurden aber über 70% der landwirtschaftlich ge-
nutzten Fläche nicht durch Nebenerwerbsbetriebe bewirtschaftet. Dies liegt an der gerin-
gen Betriebsgröße von knapp 19 ha im Nebenerwerb (ansonsten durchschnittlich 63 ha). 
Der Trend der Betriebsvergrößerung betraf Neben- und Haupterwerbsbetriebe gleicher-
maßen (StaLa BW, 2024a). Unterschiede zwischen Neben- und Haupterwerbsbetrieben 
werden auch bei der Betrachtung der BWA deutlich. Im Haupterwerb wurden 45% der 
Fläche für den Futterbau genutzt und nur 23% für den Ackerbau. Im Nebenerwerb ist 

 

Ähnlich wie die Anzahl der Betriebe ging auch die Anzahl der Beschäftigten in der Land-
wirtschaft zurück. Seit 1999 sank die Anzahl der Arbeitskräfte in der Landwirtschaft um 
51% auf ca. 127.000 im Jahr 2023 (StaLa BW, 2024a). Die Beschäftigungsstruktur hinge-
gen unterliegt zwar Schwankungen, ist aber weitgehend gleichgeblieben. Die Hälfte der 
Beschäftigten in der Landwirtschaft sind Familienarbeitskräfte, ein Drittel sind Saison-
kräfte und der Rest ständige Arbeitskräfte (siehe Abbildung 19).  
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Abbildung 19: Anteile von Familien-, Saison- 
und ständigen Arbeitskräften an der Ge-
samtbeschäftigtenzahl in der Landwirtschaft 
2023. Datengrundlage: Agrarstrukturerhe-
bung 2023 (StaLa BW, 2024a).  

 

4.3 Produktion 

zeugnissen und anderen Produktionswerten zusammen. Unter anderen Produktionswer-

und nichtlandwirtschaftliche Nebentätigkeiten, die jedoch nicht getrennt erfasst werden. 

nisse. Die tierische Produktion ist unterteilt in Milch, Schweine, Rinder und Kälber, Ge-

zählen unter anderem Schafe, Ziegen, Pferde, Wolle und Honig (Statistische Ämter des 
Bundes und der Länder, 2022). 

Andere Produktionswerte haben einen Anteil von 8,3% am Gesamtproduktionswert in 
Erzeugerpreisen (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022). In der folgenden 

duktion miteinander verglichen. Eine Übersicht der Anteile der Erzeugnisse ist in Abbil-
dung 20 dargestellt. 

bauprodukte. Wein, Obst und Gemüse hatten jeweils einen Anteil von 10% - 12%. Die 

sind Milchprodukte mit Abstand die wichtigsten tierischen Erzeugnisse und machen fast 
die Hälfte (45%) der tierischen Produktion aus. Gefolgt werden sie von Schweinen mit 



Landwirtschaft 

37 

einem Anteil von 22% und Rindern sowie Kälbern, die 14% der tierischen Produktions-

Produkte lagen 2020 bei 9% bzw. 10% (StaLa BW, 2022). 

Die regionale landwirtschaftliche Gesamtrechnung (Statistische Ämter des Bundes und 
der Länder, 2022) zeigt, dass die landwirtschaftliche Produktion in Baden-Württemberg 
basierend auf den Erzeugerpreisen zwischen 1999 und 2020 von 3,7 Milliarden auf 4,8 
Milliarden Euro zunahm. Das bedeutet eine Steigerung der Produktionswerte um 32%. 

Abbildung 20 stellt die Entwicklung der Anteile einzelner Erzeugnisgruppen an der Ge-

nahm zwischen 1999 und 2020 leicht zu, jedoch nicht in allen Teilbereichen. Während die 

haltung zurückzuführen. Dass der relative Rückgang der tierischen Produkte an der Ge-
samtproduktion nicht größer ausfällt, liegt an der Zunahme sonstiger tierischer Produkte 
wie Honig, Wolle oder Pferden. Der Anteil der Milchproduktion blieb im betrachteten 
Zeitraum konstant (Statistische Ämter des Bundes und der Länder, 2022). 

 

Abbildung 20: Entwicklung der Anteile einzelner Erzeugnisgruppen an der landwirtschaftlichen 

der Regionale Landwirtschaftliche Gesamtrechnung (Statistische Ämter des Bundes und der 
Länder, 2022). 
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5 Ökologische Landwirtschaft 

5.1 Stand der ökologischen Landwirtschaft 

4780 Betriebe bewirtschafteten in Baden-Württemberg im Jahr 2023 eine Fläche von ins-
gesamt 204.700 ha mit ökologischen Anbaumethoden. Dies entspricht 13% der Betriebe 
und 15 % der Fläche der Landwirtschaft in Baden-Württemberg. Rund 8% dieser Flächen 
befanden sich 2023 noch in Umstellung hin zur ökologischen Landwirtschaft (StaLa BW, 
2024a). 

2020 hat die Landesregierung Baden-Württembergs beschlossen, dass bis 2030 ein An-
teil von 30 – 40% der landwirtschaftlich genutzten Fläche ökologisch zu bewirtschaften 
ist (§17a (1) Landwirtschafts- und Landeskulturgesetz (LLG)). Damit sollen die Ziele der 
Bundesregierung (bis 2030 30% ökologische Landwirtschaft) erreicht und ein wichtiger 
Schritt hin zu einer nachhaltigeren Landwirtschaft gemacht werden, um natürliche Res-
sourcen wie Boden, Wasser und Artenvielfalt zu schützen und für zukünftige Generatio-
nen zu erhalten. Auch wenn die Zielmarke von 30-40% ökologisch bewirtschafteter land-
wirtschaftlicher Fläche bisher nicht erreicht wurde, ist der Trend konstant steigend. Zwi-
schen 2010 und 2020 hat sich in Baden-Württemberg die ökologisch bewirtschaftete Flä-
che um 77% gesteigert (siehe Abbildung 21), was einer Flächenzunahme von ca. 75.000 
ha entspricht (StaLa BW, 2021b), die liegt damit über der bundesweiten Zunahme von 
71% lag (UBA, 2022). 

 

Abbildung 21: Entwicklung der ökologisch bewirtschafteten Fläche als Anteil der landwirtschaft-

2021a), ergänzt mit StaLa BW (2024a). 
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5.2 Ökologische Landwirtschaft im Vergleich 

Die ökologische Landwirtschaft in Baden-Württemberg hebt sich durch ihre diversere 
Anbaustruktur von der konventionellen Landwirtschaft ab. Beispielsweise wird auf 47% 

als im konventionellen Ackerbau (siehe Abbildung 22). Anstelle von Winterweizen sind 

merweizen, Hafer oder Roggen angebaut, deren ökologisch produzierten Anteile zwi-
schen 18% und 25% liegen. Der ökologische Landbau produziert außerdem mit mehr als 
40% überdurchschnittlich viele Hülsenfrüchte. Andere Kulturen sind im ökologischen 
Landbau nahezu nicht vertreten. Beispielsweise wird weniger als 1% Raps ökologisch 
angebaut (Becker, 2021). 

 

Abbildung 22: Vergleich des Vorkommens ausgewählter Kulturarten zwischen ökologischer und 
konventioneller Landwirtschaft in Baden-Württemberg basierend auf den Daten der 
Agrarstrukturerhebung 2023 (StaLa BW, 2024a)  

schen 20 und 50 ha. Diese Betriebe bewirtschafteten allerdings nur 23% der ökologischen 

8% der Betriebe bewirtschaften aber 32% und 26% der ökologisch bewirtschafteten Flä-
che (siehe Abbildung 23). Damit stellt sich die Verteilung der Betriebsgröße ähnlich wie 
in der konventionellen Landwirtschaft dar. Unterschiede gibt es jedoch bei sehr großen 
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schließlich konventionell bewirtschaftet. Außerdem gab es in der kleinsten Größenklasse 
weniger als halb so viele ökologische wie konventionelle Betriebe (StaLa BW, 2024a). 

 

Abbildung 23: Anteile der Betriebsgrößenklassen an Betrieben und Fläche der ökologischen 
Landwirtschaft in Baden-Württemberg. Betriebe größer 500 ha nicht dargestellt, da Flächen un-
bekannt. Datengrundlage: Agrarstrukturerhebung 2023 (StaLa BW, 2024a).  

Die durchschnittliche Größe eines ökologisch wirtschaftenden Betriebs in Baden-Würt-
temberg betrug 2023 ca. 41 ha, also rund 1/3 mehr als die durchschnittliche Fläche eines 
konventionellen Betriebs von 35,5 ha (StaLa BW, 2024a). Durch die extensive Bewirt-
schaftung werden größere Flächen benötigt (Becker, 2021), was insbesondere für Grün-
landbetriebe wie Viehhaltungsverbund oder Futterbaubetriebe gilt (siehe Abbildung 24). 
Deutlich größere Flächen werden außerdem noch durch ökologische Dauerkulturbe-
triebe bewirtschaftet, die durchschnittlich 5 ha mehr als konventionelle Dauerkulturbe-

Betriebe hingegen deutlich größer und weisen durchschnittlich eine 20% größere Nutz-
 

Fast jeder zweite ökologische Betrieb (45,6%) war 2023 ein Futterbaubetrieb, womit der 
Ab-

bildung 24). In der konventionellen Landwirtschaft waren zum selben Zeitpunkt nur rund 
ein Drittel der Betriebe auf Futterbau spezialisiert. Gefolgt wird der Futterbau vom Acker-
bau, auf den mit 24% rund ein Viertel der ökologischen Betriebe spezialisiert sind, was 
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in etwa dem Anteil in der konventionellen Landwirtschaft entspricht. Im Vergleich zur 
konventionellen Landwirtschaft sind etwa nur halb so viele ökologische Betriebe (11,4%) 
auf Dauerkulturen, wie Wein oder Obst, spezialisiert. Ähnlich groß sind die Unterschiede 
im Gartenbau und bei Veredlungsbetrieben. Zwischen 2% und 8% der ökologischen Be-
triebe sind Verbundbetriebe, was in etwa den Anteilen im konventionellen Landbau ent-
spricht (StaLa BW, 2024a). 

 

Abbildung 24: Links: Durchschnittliche Betriebsgröße ökologischer und konventioneller Betriebe 
unterteilt nach ihrer betriebswirtschaftlichen Ausrichtung in ha. Rechts: Anteile der betriebswirt-
schaftlichen Ausrichtungen an der Gesamtanzahl der Betriebe in % unterteilt nach ökologischen 
und konventionellen Betrieben. Datengrundlage: Landwirtschaftszählung 2020 (StaLa BW, 
2021a).  

5.3 Räumliche Struktur der ökologischen Landwirtschaft 

Württembergs variierte 2020 zwischen 0% und 24%. Am höchsten ist der Anteil in den 
Kreisen Tübingen und Waldshut und nur in Mannheim gab es keine ökologische Land-
wirtschaft (StaLa BW, 2021a). Tendenziell ist der Flächenanteil der ökologischen Land-
wirtschaft im Süden Baden-Württembergs größer als im Norden (siehe Abbildung 25). 
Beispielsweise werden in allen Landkreisen an der Südgrenze Baden-Württembergs 
mehr als 15% der landwirtschaftlichen Fläche ökologisch bewirtschaftet. Einige Land-
kreise weiter nördlich, wie der Enzkreis oder der Kreis Tübingen, zeichnen sich jedoch 
ebenfalls durch hohe Anteile ökologischer Landwirtschaft aus. Absolut gesehen liegen 
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die größten ökologisch bewirtschafteten Flächen im Kreis Ravensburg. Dort wurden 2020 
mehr als 15.000 ha ökologisch bewirtschaftet (StaLa BW, 2021a).  

Die Anbauschwerpunkte der ökologischen Landwirtschaft entsprechen denen der kon-
ventionellen Landwirtschaft. Während sich Dauergrünland vor allem in der Südwest-
hälfte Baden-Württembergs – insbesondere im Südwestdeutschen Alpenvorland – kon-
zentriert, sind die ackerbaulichen Schwerpunkte die Regionen Rhein-Neckar, Heilbronn-
Franken sowie Neckar-Alb, Donau-Iller und Bodensee-Oberschwaben. Ökologisch be-
wirtschaftete Dauerkulturen sind am stärksten in der Region Bodensee-Oberschwaben 
vertreten. Außerdem werden sie am südlichen Oberrhein und im Neckarbecken zwischen 
Stuttgart und Heilbronn angebaut (StaLa BW, 2021a). 

Die Viehhaltung der ökologischen Landwirtschaft ist eng mit dem Vorkommen von Dau-

zieren müssen (Becker, 2021). In Verbindung mit der großen Zahl ökologischer Futter-
baubetriebe erklärt dies ebenfalls die generelle Konzentration ökologischer Betriebe in 
der Südhälfte Baden-Württembergs. 

 

Abbildung 25: Anteil der 
ökologisch bewirtschafte-
ten landwirtschaftlichen 
Fläche und Viehbesatz 
bezogen auf die ökolo-
gisch bewirtschaftete Flä-
che in den Kreisen Ba-
den-Württembergs ge-
mäß der Landwirt-
schaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021a); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). (Zur 
Orientierung siehe 
Glossar und Raumorien-
tierung“) 

  

http://www.lgl-bw.de/
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6 Umweltwirkungen der Landwirtschaft 

Die Umweltwirkungen der Landwirtschaft sind vielgestaltig, und es werden meist die 
negativen Wirkungen diskutiert. Positive Umweltwirkungen entstehen eher dort, wo ex-
tensive und/oder ökologische Formen der Landwirtschaft betrieben werden. Wir berich-
ten in diesem Kapitel nur über die wichtigsten problembehafteten Umweltwirkungen: 
den Bodenverlust, die Emissionswirkungen und den Artenverlust. Einige Aspekte des 
Verhältnisses zwischen Landwirtschaft und Natur und Landschaft werden im Bericht zur 
LEP-Raumanalyse „Freiraum, Natur und Landschaft“ vertieft. Darunter die Bedeutung 
der Landwirtschaft für die Kulturlandschaftsentwicklung, die Gewässerqualität und die 
Freiraumnutzung. 

6.1 Bodenerosion 

Erosion (Verlagerung von Bodenpartikeln durch Wind oder Wasser) führt zum Verlust von 
(Ober-) Boden durch Abtrag. In Südwestdeutschland spielt Erosion durch Wind allerdings 
keine nennenswerte Rolle, sodass Wasser die Hauptursache für Erosion darstellt (UM, 
2023a). Bei Erosion durch Wasser kommt es zu sowohl im Erosions- als auch im Deposi-
tionsgebiet zu Problemen. Im Erosionsgebiet sinkt bei anhaltender Erosion die Boden-
mächtigkeit und damit die Bodenfruchtbarkeit. Über einen vergleichsweise kurzen Zeit-
raum von 100 Jahren können bis zu 40 cm des fruchtbaren Oberbodens abgetragen wer-

Gewässer durch den Eintrag des Materials eutrophiert werden (Bayerische 
Landesanstalt für Landwirtschaft, 2023; UM, 2023).  

Die Erosionsanfälligkeit bzw. der langjährige Abtrag ist von der Hangneigung und -
länge, der Landnutzung und der Bodenart abhängig (UM, 2023). Dabei spielt die konkrete 
Landnutzung eine entscheidende Rolle, da Erosion in der Regel nur auf unbewachsenen 
Flächen auftritt. Die Umwandlung von Dauergrünland in Ackerland, auf dem erosionsan-
fällige Kulturen wie Mais angebaut werden, die Vergrößerung der Schlaggröße und die 
damit einhergehende Vereinheitlichung der Agrarlandschaft sowie die Verdichtung von 
landwirtschaftlichen Böden begünstigen Erosion ebenfalls (Lozán et al., 2021). Die tat-
sächliche Erosion ist dann ein Zusammenspiel der Standortbedingungen, der Bewirt-
schaftung und dem Zeitpunkt des Auftretens erosiver Niederschlagsereignisse. 

lich genutzten Flächen, die noch nicht zu steil für eine rentable Bewirtschaftung sind (UM, 
2023). Diese besonderen Bedingungen konzentrieren sich in Baden-Württemberg im Kra-
ichgau, am westlichen Rand des Schwarzwalds und am Kaiserstuhl, im südlichen Alpen-
vorland und in Teilen der Fildern und des Neckarbeckens (siehe Abbildung 26). 
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Abbildung 26) 
wurde basierend auf der Allgemeinen Bodenabtragsgleichung (ABAG) durch das 

wertung (siehe Tabelle 2
als 3 t/ha/a Boden im langjährigen Mittel erodiert werden. Auf dem überwiegenden Teil 
(>60%) ist die Erosion gering oder sehr gering und es werden weniger als 2 t/ha/a abge-
tragen. Der mittleren ABAG-Klasse mit einem Bodenabtrag von 2 bis <3 t/ha/a sind rund 

der Region Hochrhein-Bodensee ist die Bodenerosion durch Wasser auf rund 30% der 

temberg, wo weniger als 3% der betrachteten Fläche von sehr hohem Bodenabtrag be-
 

nale Auswertung der Anteile der ABAG-Klassen in den Regionen in Baden-Württemberg basie-

Bergbau (Hrsg.) (2021): LGRB-Kartenviewer – Layer Bodenerosion: Mittlerer langjähriger Boden-
abtrag, https://maps.lgrb-bw.de/ [abgerufen am 23.11.2023]. 

Region 

Anteil der ABAG-Klassen 

sehr gering gering mittel hoch sehr hoch 

< 1 t/ha/a 1 bis <2 t/ha/a 2 bis <3 t/ha/a 3 bis <6 t/ha/a  

Hochrhein-Bodensee 18,7% 17,0% 12,8% 21,7% 29,8% 

Bodensee-Oberschwaben 25,3% 20,2% 12,7% 19,1% 22,7% 

Stuttgart 25,6% 24,3% 15,5% 21,6% 13,1% 

Südlicher-Oberrhein 35,1% 22,9% 9,2% 11,8% 21,1% 

Mittlerer Oberrhein 39,5% 17,1% 13,4% 18,2% 11,8% 

Nordschwarzwald 26,7% 29,8% 17,5% 18,6% 7,4% 

Rhein Neckar 43,5% 21,4% 12,2% 14,7% 8,3% 

Schwarzwald-Baar-Heu-
berg 

32,9% 28,8% 16,4% 17,4% 4,5% 

Heilbronn-Franken 40,2% 26,9% 13,3% 14,6% 5,0% 

Donau-Iller 50,0% 21,2% 9,8% 13,1% 5,9% 

Ostwürttemberg 46,1% 27,9% 12,1% 11,1% 2,9% 

Neckar-Alb 55,4% 27,1% 9,2% 6,4% 1,9% 

Baden-Württemberg 37,6% 23,8% 12,6% 15,4% 10,5% 

Die Verdichtung von Böden, beispielsweise durch das wiederholte Befahren mit schwe-
ren Maschinen, beeinträchtigt den Wasser- und Lufthaushalt und kann zur Verringerung 

10-20% der Ackerböden Verdichtungserscheinungen, allerdings sind diese Schätzungen 
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servierende Bodenbearbeitung und eine Mulchsaat die Bodenerosion um bis zu 90% 
verringern. Weitere Beispiele sind die Lockerung verdichteter Böden, Dauerbegrünung 

 

 

 

Abbildung 26: Mittlerer 
langjähriger Bodenabtrag 

durch Wasser in Baden-
Württemberg, berechnet 
mit der Allgemeinen Bo-
denabtragsgleichung 
(ABAG) im 100 m Raster. 
Dargestellt sind außerdem 
die regionalen Grenzen. 
Datengrundlage: Regie-
rungspräsidium Freiburg, 
Landesamt für Geologie, 

(Hrsg.) (2021): LGRB-Kar-
tenviewer – Layer Bodene-
rosion: Mittlerer langjähri-
ger Bodenabtrag, 
https://maps.lgrb-bw.de/ 
[abgerufen am 
23.11.2023]; 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de).  

 

6.2 Treibhausgasemissionen 

Die Landwirtschaft in Baden-Württemberg emittierte im Jahr 2022 4,7 Millionen t CO2-
Äquivalente und war damit für 7% des Treibhausgasausstoßes des Landes verantwort-
lich. Darin enthalten sind die Emissionen der Tierhaltung, der Nutzung der Böden, des 
landwirtschaftlichen Verkehrs und von Biogasanlagen (StaLa BW, 2023).  

http://www.lgl-bw.de/
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Stärkster Emittent von Treibhausgasen (THG) in der Landwirtschaft ist die Tierhaltung, 
die 2022 allein 45% der aus der Landwirtschaft stammenden THG ausgestoßen hat. 
Emissionen aus der Bodennutzung, tragen mit rund 27% einen deutlich geringeren Teil 
bei. Wirtschaftsdünger setzte rund 14% der Emissionen frei und war damit der dritt-
größte Emittent. Landwirtschaftlicher Verkehr verursachte 8,6% der THG-Emissionen aus 
der Landwirtschaft. Die Emissionen von Vergärungsanlagen und aus der Anwendung 

Anteil von rund 5% (StaLa BW, 2024b). Absolute Werte der Emissionen verschiedener 
Gase sind in Tabelle 3 aufgeführt.  

Obwohl die Landwirtschaft nur für 7% des Treibhausgasausstoßes insgesamt verant-
wortlich ist, ist sie der Hauptemittent von Methan (63%), das fast vollständig aus der 
Tierhaltung stammt, und Lachgas (77%) welches bei der landwirtschaftlichen Nutzung 
von Böden freigesetzt wird (siehe Tabelle 3). Beide Gase sind sehr viel klimawirksamer 
als CO2  (Kampfmeyer, 2022) und machten 2022 gemeinsam fast 90% der Treibhaus-
gasemissionen der Landwirtschaft aus (StaLa BW, 2024b). 

Tabelle 3: Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft in Baden-Württemberg nach Art der Gase 
2022 in 1.000 t CO2 Äquivalenten. (StaLa BW, 2024b); Datengrundlage siehe dort).  

  CO2 N2O CH4 THG 
Anteil an Gesamtemissio-
nen der Landwirtschaft in 
% 

Landwirtschaftliche Bodennut-
zung 

 1.267  1.267 27 

Tierhaltung (Verdauung)   2.138 2.138 45 

Wirtschaftsdünger  199 485 684 14 

Vergärungsanlagen  19 124 143 3 

Kalkdünger 
106   106 2 

landwirtschaftlicher Verkehr 403 3 3 409 9 

insgesamt 509 1.489 2.749 4.747 100 

Seit 1990 gingen die Emissionen der Landwirtschaft um 1,4 Millionen t CO2 Äquivalente 
bzw. 23% zurück (Abbildung 27). Die Entwicklung der THG-Emissionen zeigt allerdings 
auch, dass vor allem die Emissionen der Tierhaltung (-31,3%) und des Wirtschaftsdün-
gers (-25,6%) gegenüber 1990 zurückgegangen sind. Im Gegensatz dazu sind die Emis-
sionen aus der Bodennutzung und des landwirtschaftlichen Verkehrs zwar Schwankun-

den. Gegenüber 1990 reduzierten sich die Emissionen der Bodennutzung 2022 zwar um 
17,7%, allerdings wurden diese Minderungen 2003 und 2006 auch schon erreicht. Aus 

verändert (StaLa BW, 2024b). 
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Hauptgrund für die sinkenden THG-Emissionen ist der in der Vergangenheit stark gesun-
kene Tierbestand. Dadurch reduzierten sich sowohl die direkten Emissionen der Verdau-
ungsprozesse als auch die indirekten tierbedingten Emissionen des Abbaus der organi-
schen Materie aus Wirtschaftsdünger. Außerdem werden durch die zunehmende gas-
dichte Lagerung organischer Materialen Emissionen durch Vergärungsanlagen vermie-
den (Fuß et al., 2023).  

 

Abbildung 27: Entwicklung der Treibhausgasemissionen der Landwirtschaft in Baden-Württem-
berg zwischen 1990 und 2022 (Mio. t CO2 Äquivalente). Berechnungstand Juni 2023; Werte für 
2022 erste Schätzung. Datengrundlage: StaLa BW (2024b).   

Die regionale Verteilung der jährlichen Treibhausgasemissionen in den Kreisen Baden-
Württembergs zeigt eine starke Konzentration im Osten des Landes (siehe Abbildung 
28). Durchschnittlich lagen die jährlichen THG-Emissionen der Landwirtschaft 2022 bei 
rund 1,3 t CO2

Landkreisen Ravensburg, Biberach, Alb-Donau und Schwäbisch-Hall deutlich überschrit-
ten, wo bis zu 3,5 t CO2-Äquivalente pro Jahr und Hektar durch die Landwirtschaft aus-
gestoßen werden. 

Die räumliche Verteilung der THG-Emissionen der Landwirtschaft in Baden-Württemberg 
(siehe Abbildung 28) spiegelt auch die Summe der Verteilungen der einzelnen Emissi-
onsquellen wider. Es setzt sich insbesondere die Verteilung des Tierbesatzes durch (vgl. 
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Abbildung 15). Dies liegt zum einen am hohen Anteil der tierbedingten Treibhaus-
gasemissionen, also der Tierhaltung selbst und dem damit zusammenhängenden Auf-
kommen und der Verwendung von Wirtschaftsdünger. Zum anderen kann die räumliche 
Verteilung weiterer Emissionsquellen, wie dem landwirtschaftlichen Verkehr, als relativ 
gleichmäßig angenommen werden.  

 

Abbildung 28: Jährliche 
Treibhausgasemissionen 
der Landwirtschaft in den 
Kreisen Baden-Württem-
bergs 2021 in t CO2-Äqui-
valente pro Hektar Kreis-

Gas- und Partikelemissio-
nen der Landwirtschaft, 
Johann Heinrich von Thü-
nen Institut (Rösemann et 
al., 2023); Geobasisdaten: 
LGL (www.lgl-bw.de). 

 

Neben den direkten THG-Emissionen der Landwirtschaft müssen zusätzlich die indirek-
ten Treibhausgasemissionen der Landnutzung und der Landnutzungsänderung berück-
sichtigt werden. Diese werden im nationalen Treibhausgasinventar in der Kategorie 
LULUCF (Land Use, Land Use Change, and Forestry) zusammengefasst (UBA, 2023a). 
Hierbei zeigen sich erhebliche Unterschiede zwischen verschiedenen Landnutzungsfor-
men (siehe Abbildung 29). 

mehr als 6,1 Millionen t CO2-Äquivalente gebunden. In mineralischen Böden, vor allem 
aber durch den Zuwachs der Waldbiomasse werden THG-Emissionen aus organischen 
Böden und aus dem Abbau von Streu überkompensiert. Die beiden mit der Landwirt-
schaft assoziierten Landnutzungskategorien Ackerland und Dauergrünland emittierten 
2021 hingegen 0,76 Millionen t THG. Diese Treibhausgase stammen hauptsächlich aus 
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entwässerten organischen Böden. Außerdem sind Lachgasemissionen aus minerali-
schen Böden zu nennen, die vor allem nach einem Grünlandumbruch freigesetzt werden. 
Seit 2011 ist in Baden-Württemberg jedoch das Grünlandumwandlungsverbot nach §27 
des Landwirtschafts- und Landeskulturgesetzes (LLG, 1972/07.02.2023) in Kraft, das die 
Umwandlung von Grünland weitgehend untersagt. Feuchtgebiete emittieren ebenfalls 
aus organischen Böden stammende THG und übertrafen 2021 mit 236.000 t sogar die 

temberg (im Gegensatz zur bundesweiten Statistik) in der Regel keine THG, sondern bin-
den sie in geringem Umfang. Hintergrund sind Besonderheiten der Bilanzierung, so 

Emissionen dar (Gensior et al., 2023; StaLa BW, 2023; UBA, 2023c).  

Während die Emissionen des Ackerlands nahezu konstant sind, zeigen andere Bereiche 
des Sektors LULUCF große Schwankungen auf. Dazu zählen beispielsweise Wald und 
Grünland. Durch Schwankungen der Holzentnahme durch Nachfrageänderungen oder 

kann die Leistung des Waldes als THG-Senke stark variieren (Gensior et al., 2023; StaLa 
BW, 2023). Trotz der großen Variation stellt der gesamte Sektor LULUCF in Baden-Würt-
temberg eine große Senke für THG-Emissionen dar. Dies gilt es zu betonen, da bundes-
weit die Emissionen des Sektors zuletzt gestiegen sind und damit sogar zur THG-Quelle 
wurden. Sowohl 2020 als auch 2021 lagen die bundesweiten Nettoemissionen der 
LULUCF bei rund 4 Millionen t CO2 Äquivalenten (Gensior et al., 2023). 

 

Abbildung 29: Treibhausgasemissionen verschiedener Landnutzungstypen in Baden-Württem-
berg in 1.000 t CO2-Äquivalente. Positive Werte stellen Quellen und negative Werte Senken für 
THG dar. Datengrundlage: Emissionsbericht 2022 (StaLa BW, 2023).  
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Aus Klimaschutz-Sicht sind die Folgen der Nutzung bzw. Umnutzung von Moorböden 
und der damit einhergehenden Entwässerung besonders folgenreich, da durch die Ent-
wässerung die vormals konservierte organische Substanz langsam zersetzt und der ge-

 

In Baden-Württemberg kommen rund 53.000 ha Moorböden vor (Baumann, 2023). 
Hauptmoorregion in Baden-Württemberg ist das Südwestdeutsche Alpenvorland (Billen 

wald sind Moorböden vorhanden. Rund die Hälfte der 53.000 ha wird landwirtschaftlich 
genutzt -  19.400 ha als Grünland und 5.000 ha als Ackerland (Baumann, 2023). Die land-
wirtschaftliche Nutzung konzentriert sich vorrangig im Südwestdeutschen Alpenvorland 
(siehe Abbildung 30).  

Im Jahr 2014 waren in den Moorböden Baden-Württembergs 34,1 Millionen t organi-

2 gespeichert (LGRB, 2015). Als Resultat einer 

2-Emis-
sionen von Mooren in Baden-Württemberg auf rund 627.000 t (LGRB, 2015), was circa 
0,9% der THG-Emissionen Baden-Württembergs im Jahr 2021 entspricht. Dieser Ver-
gleich ist jedoch nur bedingt möglich, da Moore einen Teil des gespeicherten Kohlen-

2 hat. 
Wegen des vergleichsweise geringen Flächenumfangs von Moorböden in Baden-Würt-
temberg, ist der Anteil der Treibhausgasemissionen organischer Böden deutlich geringer 
als im Bundesdurchschnitt. Bundesweit betrugen die THG-Emissionen aus Moorböden 
2021 7% der Gesamtemissionen Deutschlands (UBA, 2023c). 

Durch Wiedervernässung kann der Zersetzungsprozess der Moorböden langfristig ge-
stoppt werden und die Moorböden können wieder CO2 speichern, anstatt dieses freizu-
setzen. Pro Hektar Moorboden, der als Ackerland genutzt wird, können jedes Jahr mehr 
als 40 Tonnen CO2-Äquivalente emittiert werden. Bei einer Nutzung als Grünland sind 
es nur noch rund 32 t CO2-Äquiv./ha/a und nach einer Wiedervernässung reduzieren sich 
die Emissionen bis auf 5,5 t CO2-Äquiv./ha/a (Tiemeyer et al., 2020). Die Wiedervernäs-
sung schließt die landwirtschaftliche Nutzung der Böden auch nicht aus, allerdings ist 
der Anbau von feuchtetoleranten Kulturen (Paludikulturen) nach der Wiedervernässung 
die Voraussetzung dafür. Ein Beispiel für eine Paludikultur ist der Anbau von Röhrichten 
und Schilf, die z.B. als Verpackungsmaterial oder zum Heizen verwendet werden können 

 

Tabelle 4 fasst die THG-Emissionen von Niedermoorböden verschiedener landwirtschaft-
licher Nutzungen vergleichend zusammen. Bisher existiert für Baden-Württemberg aller-
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dings keine landesweite Bilanzierung des Einsparpotentials von Treibhausgasemissio-
nen durch Renaturierung, da dieses vom Schädigungsgrad, dem Moortyp und den ein-
zelnen Renaturierungsmaßnahmen abhängt  (UM, 2021). 

Vor diesem Hintergrund haben der Bund und die Länder mit der Zielvereinbarung zum 
Klimaschutz durch Moorbodenschutz beschlossen, dass Emissionen aus Moorböden be-
reits bis 2030 um 5 Millionen Tonnen CO2-Äquivalente reduziert werden sollen (Bund 
und Länder BRD, 2021).  

In Zukunft werden THG-Emissionen aus Böden durch den Klimawandel vermutlich zu-

schleunigen die mikrobielle Aktivität im Boden, was zu einem schnelleren Umsatz der 

Gleichzeitig ist davon auszugehen, dass die landwirtschaftliche Produktivität sinkt, also 
weniger Biomasse im Boden zur Verfügung steht. Hier wirkt allerdings der höhere CO2-

gleichen ist noch nicht abschließend geklärt und hängt von einer Vielzahl von Faktoren 

30 cm des Bodens bis zum Ende des Jahrhunderts um ca. 15% zurückgeht, unter der 
Voraussetzung einer Zunahme der Jahresmitteltemperatur um 3°C (LUBW, 2014). 
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Abbildung 30: Anteil land-
wirtschaftlich genutzter 
Moorböden an der LF in 
den Gemeinden Baden-
Württembergs. Dargestellt 
sind außerdem noch 
Kreis- und Regionsgren-
zen. Eigene Auswertung. 
Datengrundlage: Moor-
karte: Daten aus dem Um-
weltinformationssystem 
(UIS) der LUBW; 
Geobasisdaten: Basis-
DLM: LGL, www.lgl-bw.de, 
dl-de/by-2-0.  

 

 

Tabelle 4: Treibhausgasemissionen in CO2-Äquivalenten verschiedener Bewirtschaftungs-verfah-
ren von Niedermooren (Närmann et al., 2021). 

Bewirtschaftungsverfahren 
Emissionen  CO2-Äquivalente 
t/(ha*a) 

Schilf, Rohrkolben, Großseggen (Wasserstufe 5+) ~ 3 - 7 

Feuchtwiesen ~ 16 - 19 

Grünland, trocken - mäßig feucht und mittel - intensive Nut-
zung 

~ 31 

Maisacker, trocken - mäßig feucht ~ 37 

 

6.3 Ammoniakemissionen 

Neben den Treibhausgasen ist Ammoniak (NH3

Landwirtschaft. Die Ammoniakemissionen stammen fast vollständig (> 95%) aus bioge-
nen Systemen, also auch aus der Landwirtschaft. Freigesetzt wird Ammoniak vorrangig 
(77%) bei der Tierhaltung. Biogasproduktion und der Einsatz von Mineraldünger sind 
weitere Quellen (LUBW, 2023b). Zwischen 2000 und 2020 wurden die Ammoniakemissi-



Landwirtschaft 

53 

gen Tierbestands. 
tung für Baden-Württemberg im Jahr 2020 wurde eine weitere Verringerung der NH3-
Immissionen bis zum Jahr 2025 prognostiziert. Es wird ein Rückgang der Minimalbelas-
tung um 23% und der Maximalbelastung um 5% erwartet (LUBW, 2021a). 

Ammoniak kann in der Umwelt sehr unterschiedlich wirken. Ammoniak zählt zu den säu-

 

Das Ergebnis einer landesweiten Modellierung der Ammoniak-Hintergrundkonzentra-
tion im 5-Jahresmittel zwischen 2012 und 2016 zeigt die räumliche Verteilung der Belas-
tung durch den in die Luft emittierten Ammoniak. Die Ammoniakkonzentration ist im 
Westen Baden-Württembergs deutlich geringer als im Osten und liegt in den Regionen 
Südlicher und Mittlerer Oberrhein, Nordschwarzwald und Rhein-Neckar bei weniger als 
2 µg/m³ im 5-Jahresmittel (siehe Abbildung 31). Im Nordschwarzwald, am Feldberg und 
im Odenwald liegt die Ammoniakbelastung an vielen Orten sogar bei unter 1 µg/m³. Be-
dingt durch den hohen Viehbesatz im Osten Baden-Württembergs waren die Ammoni-
akkonzentration deutlich höher. In den Regionen Heilbronn-Franken, Bodensee-Ober-
schwaben und Ostwürttemberg liegt die durchschnittliche Ammoniak-Hintergrundkon-
zentrationen bei über 3 µg/m³ - in der Region Donau-Iller sogar bei über 4 µg/m³. Die 
räumliche Verteilung der Ammoniak-Hintergrundkonzentration in Baden-Württemberg 
ist in Abbildung 31 dargestellt. 

6.4 Nährstoffeintrag 

bindungen aus der Landwirtschaft wie Ammoniak. Die Folge von übermäßigem Nähr-

mensetzung.  

prägt. Deutschlandweit werden 65% der naturnahen Ökosysteme durch Eutrophierung 
bedroht und ein großer Teil der Arten und Habitate die FFH-Schutzstatus genießen be-

(BMU, 2017).  
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Abbildung 31: Model-
lierte Ammoniak-Hinter-
grundkonzentration in 
Baden-Württemberg als 
5-Jahresmittel (2012-
2016) in einer räumlichen 

m. Datengrundlage: Da-
ten aus dem Umweltin-
formationssystem (UIS) 
der LUBW, Stand 2020; 
Geobasisdaten:  LGL 
(www.lgl-bw.de). 

Tabelle 5: Regionale Ammoniak-Hintergrundkonzentration in µg/m³ basierend auf der landes-
weiten Modellierung der Ammoniak-Hintergrundkonzentration als 5-Jahresmittel (2012 – 2016). 
Eigene Auswertung. Datengrundlage: Daten aus dem Umweltinformationssystem (UIS) der 
LUBW, Geobasisdaten:  LGL (www.lgl-bw.de).  
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6.4.1 Stickstoffüberschüsse 

 

des Testbetriebsnetzes getrennt nach den verschiedenen Betriebsformen errechnet und 

 

leicht über dem Bundesdurchschnitt von 41,5 kg N/ha/a. Im Vergleich zu Bayern war der 
Ab-

bildung 32
temberg seit 2000 unter dem Bundesdurchschnitt lag und nur 2021 darüber. Allerdings 
wurde sowohl in Deutschland insgesamt als auch in Baden-Württemberg 2021 der Tiefst-
stand der betrachteten Zeitreihe erreicht. Der 10-Jahrestrend (2012-2021) wird für Baden-
Württemberg und Gesamtdeutschland als konstant bewertet (LiKi, 2023c). 

nung (Düngeverordnung - DüV, 2017/10.08.2021), die strengere Vorgaben für die Verwen-
dung von Düngemitteln machte, vermutlich durch den geringen Niederschlag im be-
trachteten Jahr zu erklären.  

In Abbildung 33
in den Gemeinden Baden-Württembergs abgebildet. Im Osten Baden-Württembergs wa-

überschüsse sind außerdem im Schwarzwald – insbesondere im Süden – zu erkennen. 

besatz zu erklären sind, ist im Schwarzwald vermutlich der geringe Umfang landwirt-
schaftlich genutzter Flächen die Ursache der hohen Überschüsse. 

 



Raumanalyse Baden-Württemberg 

56 

 

Deutschland (kg/ N/ha/a) zwischen 2000 und 2021. Bezugsgröße ist die landwirtschaftlich ge-
nutzte Fläche laut Flächenbilanz. Datengrundlage nach LiKi (2023c). 

 

Abbildung 33: Stick-

kg N/ha in den Ge-
meinden (Stand 
2014) und der Vieh-
bestand in Großvie-
heinheiten in den 
Kreisen Baden-Würt-
tembergs. Daten-
grundlage: Landwirt-
schaftszählung 2020 
(StaLa BW, 2021a); 

schuss: Daten aus 
dem Umweltinfor-
mations-system 
(UIS); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

 

http://www.lgl-bw.de/
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Überschreitung kritischer Grenzwerte Ökosysteme schädigt. Die Ergebnisse des Projekts 
PINETI-3 zeigen jedoch einen kontinuierlichen Rückgang der Überschreitung kritischer 

2018). Dieser Rückgang wurde in einem weiterführenden Projekt auch für das Jahr 2019 
bestätigt. Außerdem zeigen die Ergebnisse, dass die Grenzwertüberschreitung maximal 

gleich zu anderen Bundesländern verhältnismäßig gering ausfallen. Trotzdem werden 
im Großteil Baden-Württembergs kritische Grenzwerte überschritten. Lediglich im 
Schwarzwald und in Teilen der südlichen Schwäbischen Alb werden auf Grund der dorti-
gen Depositionsbedingungen die Grenzwerte eingehalten (UBA, 2023d). 

6.4.2 Nitratgebiete und eutrophierte Gebiete 

Basierend auf der Düngeverordnung (Düngeverordnung - DüV, 2017/10.08.2021) werden 

satz von Düngemittel gelten. Um den Grundwasserschutz zu gewährleisten, wurde in 
den vergangenen Jahren die Düngeverordnung mehrmals angepasst. In Folge dessen 
erfolgte 2022 die Neuausweisung der Nitratgebiete nach bundeseinheitlichen Kriterien, 
was auch den länderübergreifenden Vergleich ermöglichte (Kern, 2023).  

Die Ausweisung von Nitratgebieten (auch „rote Gebiete“ genannt) erfolgt für Grundwas-
serkörper, deren 4-Jahres Mittel der Höchstwerte als nitratbelastet angesehen werden. 
Die Grenzwerte der Nitratbelastung sind entweder eine Nitratkonzentration von 50 mg/l, 
oder eine Nitratkonzentration von 37,5 mg/l mit steigendem Trend. Dabei muss mindes-

& UM, 2021). 

Im Bundesvergleich weist Baden-Württemberg den geringsten Anteil roter Gebiete an 
der landwirtschaftlich genutzten Fläche auf. Hier sind es gerade einmal 1,9%, wohinge-
gen die restlichen Flächenländer zwischen 4,1% (Saarland) und 33% (Nordrhein-West-
phalen) liegen, mit einem Durschnitt von 17,5% (Michel, 2022). Die Lage der ausgewie-
senen Nitratgebiete ist in Abbildung 34 dargestellt. 

wässer ausgewiesen. Maßgebliche Indikatorgröße ist der Phosphorgehalt im Wasser. 
 

1. Allgemein physikalisch-chemische Qualitätskomponente: Bei regelmäßigen Mes-

Phosphorgehalt nicht erfüllt. 
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2. Biologische Qualitätskomponente: Makrophyten, Phytobenthos oder Phytoplank-

stuft. 
3.  Die Landwirtschaft muss ei-

wässer haben. 
4.  abhängig von der Ökore-

gion müssen 20 oder 30 kg  𝑃

𝑘𝑚2∗𝑎
 überschritten werden, da Phosphoreinträge nicht 

vollständig vermieden werden können. 

sammengefasst (MLR & UM, 2021). 

phierte Gebiete kommen in der Hälfte der Regionen vor (siehe Tabelle 6). Ihre Fläche ist 
mit insgesamt 426.000 ha fast 10-mal so groß wie die der Nitratgebiete. 

Tabelle 6: Absolutes und anteiliges Vorkommen von Nitratgebieten und eutrophierten Gebieten 
in den Regionen Baden-Württembergs. Die Prozentzahlen geben den Flächenanteil der 
Nitratgebiete und eutrophierten Gebiete in den Regionen an. Datengrundlage: Nitratgebiete und 
eutrophierte Gebiete (LUBW & MLR, 2023); Geobasisdaten: LGL (www.lgl-bw.de). 

 Nitratgebiete eutrophierte Gebiete 

Region Fläche [ha] Anteil Fläche [ha] Anteil 

Bodensee-Oberschwaben 2.229 5,0% 0 0,0% 

Donau-Iller 5.220 11,8% 0 0,0% 

Heilbronn-Franken 11.546 26,1% 228.541 53,6% 

Hochrhein-Bodensee 1.905 4,3% 6.507 1,5% 

Mittlerer Oberrhein 4.562 10,3% 1.136 0,3% 

Neckar-Alb 122 0,3% 0 0,0% 

Nordschwarzwald 651 1,5% 3.087 0,7% 

Ostwürttemberg 447 1,0% 39.188 9,2% 

Rhein-Neckar 5.818 13,2% 51.204 12,0% 

Schwarzwald-Baar-Heu-
berg 

390 0,9% 0 0,0% 

Stuttgart 3.204 7,2% 97.039 22,7% 

Südlicher Oberrhein 8.142 18,4% 0 0,0% 

 

Die eutrophierten Gebiete konzentrieren sich vorrangig in den ackerbaulich geprägten 
Regionen im Norden Baden-Württembergs. Mehr als die Hälfte der eutrophierten Ge-
biete liegt allein in der Region Heilbronn-Franken und rund 23% in der Region Stuttgart 
(siehe Tabelle 6). Die Nitratgebiete sind vergleichsweise weit verteilt. Dennoch liegt mehr 
als ein Viertel der Nitratgebiete in der Region Heilbronn-Franken. Ein weiteres Konzent-
rationsgebiet stellt das Rheintal dar. Die Regionen Rhein-Neckar, Südlicher Oberrhein 

http://www.lgl-bw.de/


Landwirtschaft 

59 

und Mittlerer Oberrhein vereinen mehr als 40% der Nitratgebiete. Außerdem liegen rund 
12% der Nitratgebiete in der Region Donau-Iller. In stark bewaldeten Gebieten wie dem 
Schwarzwald oder der Schwäbischen Alb sind eutrophierte Gebiete und Nitratgebiete 
fast nicht vertreten. 

 

Abbildung 34: Darstellung 
der 2022 ausgewiesenen 
Nitratgebiete (rot) und 
eutrophierten Gebiete 
(gelb). Datengrundlage: 
Nitratgebiete und 
eutrophierte Gebiete 
(LUBW & MLR, 2023); 
Geobasisdaten: LGL 
(www.lgl-bw.de). 

 

6.5 Landwirtschaft und Biologische Vielfalt 

Die Beziehung zwischen Landwirtschaft und Biodiversität hat verschiedene, teils ambi-
valente Facetten. Auf der einen Seite ist die Landwirtschaft einer der Hauptgründe für 
den Rückgang der Artenvielfalt. Neben der Flurneuordnung sowie der gleichzeitigen Ver-
einheitlichung und Vergrößerung der Anbaustrukturen ist der hohe Pestizideinsatz ein 
großer Treiber des Biodiversitätsrückgangs. Deswegen ist die Reduktion des Pestizidei-
nsatzes um 40 – 50% bis 2030 Ziel der Landesregierung Baden-Württembergs (§17b Ab-
satz 1, Landwirtschafts- und Landeskulturgesetz (LLG, 1972/07.02.2023)). 

Auf der anderen Seite sind viele heute geschützte Biotope erst durch die Bewirtschaftung 

wirtschaftlich genutzten Biotoptypen zählen, werden als gefährdet angesehen (Finck et 

http://www.lgl-bw.de/
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al., 2017 zitiert aus BfN, 2017). Außerdem ist die Landwirtschaft von den Ökosystemleis-
tungen einer diversen Flora und Fauna abhängig, beispielsweise von der Bestäubung 
oder der natürlichen Schädlingsbekämpfung (BfN, 2017). 

High Nature Value (HNV) Farmland bezeichnet landwirtschaftlich genutzte Flächen von 
hohem Naturwert, die aufgrund ihrer Nutzung oder Struktur eine hohe biologische Viel-
falt aufweisen. Der „HNV-Index“ bildet die Entwicklung der biologischen Vielfalt in der 
Agrarlandschaft ab und dient als Monitoring-Instrument der Landwirtschaft auf Landes- 

nerhalb derer nach einer standardisierten Methode alle Strukturtypen mit hoher Struk-
tur- oder Artenvielfalt erfasst und einer von drei Qualitätsstufen zugeordnet werden. Da-

Landschaftselemente wie Baumreihen oder Trockenmauern berücksichtigt. Die Bewer-
tung erfolgt in der Regel anhand der Anzahl vorkommender Kennarten. Zusätzlich wer-
den alle FFH-Schutzgebiete und geschützte Biotoptypen, die einen Teil der Agrarland-
schaft darstellen, als HNV-Farmland gezählt. Die vollständige Kartierung erfolgt alle 4 
Jahre, mit Teilkartierungen jedes bzw. jedes zweite Jahr. Anschließend erfolgt eine Hoch-
rechnung des HNV-Index für jedes Bundesland (Hünig et al., 2017). Da Baden-Württem-
berg die Stichprobenanzahl ab 2018 erhöht hat, können in Zukunft auch regionale Unter-
schiede analysiert werden (LUBW, 2023a). 

Baden-Württemberg wies mit 324.000 ha (19,3%) 2022 im Bundesländervergleich einen 
überdurchschnittlich hohen Anteil an HNV-Flächen in der Agrarlandschaft auf. Höhere 
Anteile können lediglich das Saarland (30,5%) und Thüringen (21,1%) vorweisen. Der 
Vergleich im süddeutschen Raum zeigt, dass Baden-Württemberg deutlich größere An-

 

haupt nicht zu Flächen mit hohem Naturwert bei, obwohl es den größten Anteil der land-

2023b) und zeigt, dass der Naturwert der Agrarlandschaft eng mit der Nutzungsstruktur 

 

den 4% der HNV-Flächen ein äußerst hoher Naturwert zugeschrieben. Die beiden nach-
folgenden Stufen sehr hoch (8,0%) und mäßig hoch (7,3%) kommen zu ähnlichen Teilen 
vor. Unter den Landschaftselementtypen sind insbesondere Hecken & Gehölze, Wege 
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und Bäume wichtig für einen hohen Naturwert der Agrarlandschaft in Baden-Württem-

eher eine untergeordnete Rolle (LUBW, 2023a). 

Die Entwicklung des HNV Anteils in Baden-Württemberg (siehe Abbildung 35) zeigt, dass 
dieser seit der Einführung 2009 um 1,4%-Punkte gestiegen ist (LUBW, 2023a), während 
der Bundesdurchschnitt im selben Zeitraum um 0,5%-Punkte zurück ging (LiKi, 2023b). 
Diese Zunahme ist vor allem auf die positive Entwicklung des Naturwerts von Elementen 
in der Agrarlandschaft zurückzuführen. So nahm beispielsweise die HNV-Fläche von He-
cken und Gehölzen seit 2009 um 1%-Punkt zu. Während auch die Anteile von Grünland 

 

 

Abbildung 35: Anteil landwirtschaftlicher Flächen mit hohem Naturwert (HNV) dargestellt nach 
Flächennutzung und Elementen. Die Anteile der Elemente wurden aus Darstellungsgründen 
summiert. 2010 ist aufgrund statistischer Unsicherheiten ausgenommen. I = äußerst hoher Na-
turwert, II = sehr hoher Naturwert, III = mäßig hoher Naturwert. Datengrundlage: HNV Kartierer-
gebnisse 2022 (LUBW, 2023a). 
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7 Landwirtschaft im Klimawandel 

Im folgenden Kapitel werden die Auswirkungen des Klimawandels auf die Landwirt-
schaft in Baden-Württemberg, sowie mögliche Anpassungsmaßnahmen betrachtet. Es 
kommen die Faktoren Wasser, Boden und Luft, die Veränderung von Anbaustrukturen 
sowie eine Vulnerabilitätsbewertung der Landwirtschaft in Baden-Württemberg zur Spra-
che. 

7.1 Hitze und Trockenheit 

Durch den Klimawandel nehmen die Jahresmitteltemperaturen und Hitzeereignisse zu. 
Von einem Rückgang des Niederschlags ist grundsätzlich nicht auszugehen. Zwar wird 
bis 2050 mit einem leichten Rückgang des Niederschlags gerechnet, langfristig (bis Ende 
des Jahrhunderts) wird jedoch eine Zunahme der Niederschlagsmenge von 13% erwar-

den geringere Niederschläge während den Frühjahrs- und Sommermonaten und dafür 
höhere Niederschläge in den Wintermonaten erwartet (Flaig, 2013). Durch die Verbin-
dung aus erhöhten Temperaturen und verringerten Sommerniederschlägen, wird es in 
Zukunft vermehrt zu Trockenheit kommen, insbesondere während der Vegetations-
phase.3 Auf der anderen Seite führt die zunehmende CO2–Konzentration in der Luft zu 
einer Zunahme der Erträge vieler Kulturen. Grünlanderträge können beispielsweise zwi-
schen 10 und 20% zunehmen. Wegen geringerer Verdunstungsverluste (Stomata sind bei 
höheren CO2-Konzentrationen geschlossener) schonen höhere CO2–Konzentration au-
ßerdem den Bodenwasserhaushalt. Besonders problematisch ist der prognostizierte 
Rückgang der Frühjahrsniederschläge zwischen März und Mai, also der Hauptwachs-

schlagsarm sind (Flaig, 2013).  

wie die Mächtigkeit und die Wasserspeicherkapazität an Bedeutung gewinnen, was die 

nerabel für höhere Temperaturen und Trockenheit angesehen werden. Die zunehmenden 

oder Zuckerrüben, deren Anbaugebiete sich verschieben werden. Gleichzeitig können 

                                                

3  Eine ausführliche und generelle Darlegung des voraussichtlichen Klimawandels siehe LUBW (2021b) 
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weiten. Der gezielte Anbau hitzetoleranter Kulturen kann somit als Anpassungsmaß-
nahme dienen, allerdings nur bei ausreichendem Wasserangebot. Herkömmliche Getrei-
dearten sind ebenfalls relativ hitzetolerant und es werden lediglich geringe Ertragsmin-
derungen erwartet. Die Erprobung geeigneter Kulturen ist noch nicht abgeschlossen. 
Dauergrünland ist aufgrund der höheren Artenvielfalt deutlich anpassungsfähiger an 
veränderte klimatische Bedingungen. Dennoch wird eine Minderung der Futterqualität 
erwartet (MLR, 2023).  

Als Anpassungsmaßnahme ist neben dem Anbau hitze- und trockenheitstoleranter Kul-
turen die Bewässerung landwirtschaftlich genutzter Flächen nötig. Bisher werden in Ba-
den-Württemberg nur in geringem Umfang landwirtschaftlich genutzte Flächen bewäs-
sert. 2020 hatten ca. 3.300 Betriebe die Möglichkeit eine Fläche von insgesamt 33.000 ha 
zu bewässern. Der Anteil der gesamten landwirtschaftlich genutzten Flächen mit Bewäs-
serungsmöglichkeit lag damit bei lediglich 2,3%. Dennoch ist ein starker Ausbau der Be-
wässerungskapazitäten zu erkennen. 2020 hatten 28% mehr Betriebe die Möglichkeit zu 
bewässern als zehn Jahre zuvor, während die Fläche im selben Zeitraum um 23% zu-
nahm (StaLa BW, 2021a).  

Um den steigenden Bewässerungsbedarf decken zu können, wird Grundwasser oder 

2020 konnte bereits eine Verdoppelung der Grundwasserentnahme festgestellt und auf 
den Bewässerungsbedarf der Landwirtschaft wegen der anhaltenden Trockenheit zurück-

um 90%, allerdings kann neben Trockenheit auch Frostschutzberegnung zur Entnahme 

zum Bewässerungsbedarf in gesamt Deutschland deuten jedoch auch darauf hin, dass 
der Bewässerungsbedarf in Baden-Württemberg weniger stark zunimmt als in anderen 
Bundesländern, insbesondere im Nord-Osten der Bundesrepublik (Bittner, 2018). Außer-
dem werden verstärkte Niederschläge im Winter in Zukunft vermutlich einen wichtigen 

 

Die Tierhaltung wird stark durch die zunehmende Hitze beeinträchtigt. Hohe Temperatu-
ren beeinträchtigen die Leistungsfähigkeit und die Gesundheit von Tieren. Bei der Milch-

samer wachsen (Flaig, 2013). 

7.2 Extremwetterereignisse 

treten, sind Extremwetterereignisse meist kleinräumig und kurzzeitige Ereignisse - die 
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entstehenden Schäden können jedoch verheerend sein. Höhere Lufttemperaturen in der 
Atmosphäre begünstigen Extremwetterereignisse wie Starkniederschläge, Gewitter und 
Hagel. Bereits 2012 wurde eine Verlängerung der Hagelperiode um 5-10 Tage und die 

der Obst- und Weinbau sowie der Gartenbau und der Anbau von Sonderkulturen. Dort 

remwetterereignisse ausgesetzt (MLR, 2023).  

fen (Abbildung 36). Bundesweit sticht jedoch Baden-Württemberg hervor. Ein Gebiet, 
das sich südlich von Stuttgart bis zur Donau erstreckt und im Osten bis nach Aalen reicht 
(siehe Abbildung 36  

 

 

 

 

 

Abbildung 36: Anzahl der Tage mit Hagelereignissen in Deutschland (links) und in einem Aus-

von 1 km² (Puskeiler, 2013). 

Starke Niederschläge und die Verschiebung von Niederschlägen in den Winter begüns-
tigen außerdem Erosion (siehe 6.1
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Eine hohe Vulnerabilitätszunahme im Zuge des Klimawandels wird in 4 von 9 gegenwär-
tigen Risikogebieten für Bodenerosion erwartet: dem Kraichgau, am Kaiserstuhl, den 

Tabelle 7). Die Naturräume Hegau, Boden-
seebecken und Oberschwaben im Voralpinen Hügel- und Moorland zählen gegenwärtig 
nicht zu Gebieten mit erhöhtem Erosionsrisiko. Im Klimawandel wird jedoch von einer 
Zunahme der Gebiete hoher Vulnerabilität ausgegangen. Dies ist ebenfalls der Fall im 
Neckarbecken, im Naturraum Nördlicher Oberrhein und der Hohenloher-Haller Ebene. In 
einigen Naturräumen wird keine Zunahme des bestehenden Risikos erwartet. Hierzu 
zählen die Naturräume Strom- und Heuchelberg, Alb-Wutach, die Obere Gäue, die Ho-
henloher-Haller Ebene und die Kocher-Jagst Ebene. In den Naturräumen Schwarzwald 
und Donau-Iller-Lech ist heute und in Zukunft kein großes Erosionsrisiko. Dort sind we-
der Naturräume mit regionalen Risikobereichen lokalisiert noch ist dort eine hohe Zu-
nahme der Vulnerabilität zu befürchten (Billen & Stahr, 2013). 

Tabelle 7: Gegenwärtige Risikogebiete von Bodenerosion und Gebiete hoher Vulnerabilitätszu-

gionen und den Naturräumen 4. Ordnung nach Meynen & Schmithüsen. Auszug aus dem Fach-
gutachten für das Handlungsfeld Boden der Anpassungsstrategie an den Klimawandel in Ba-
den-Württemberg von Billen und Stahr (2013, S. 23). 

Landschaftsökologische Re-
gion 

Naturräume mit reg. Risi-
kobereichen 

Gegenwärtig er-
höhtes Risiko 

Hohe Vulnerabilitäts-
zunahme 

Hochrhein 

Kaiserstuhl + + 
Vorberge + + 

 + + 
Nördlicher Oberrhein - + 

Unterland/Gäue 
Kraichgau + + 
Neckarbecken - + 
Strom-/Heuchelberg + -  

Schwarzwald / / / 

Voralpines Hügel- und Moor-
land 

Hegau - + 
Bodenseebecken - + 
Oberschwaben - + 

Donau-Iller-Lech / / / 
Schwäbische Alb/Baar Alb-Wutach + - 
Keuper-Lias-Land Obere Gäue + - 

Bauland/Hohenlohe 
Hohenloher-Haller-Ebene - + 
Tauberland + - 
Kocher-Jagst Ebene + - 

 

7.3 Verschiebung von Entwicklungsperioden und Anbaugebieten 

Höhere Temperaturen im Winter und im Herbst führen zu einer Verlängerung der Vege-

bleibendem Klimaschutz besteht die Möglichkeit, dass Teile Baden-Württembergs wie 
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das Rheintal oder die Region Rhein-Neckar, die sich bereits heute durch warmes Klima 
auszeichnen, frostfrei werden (LUBW, 2021b). Die Verlängerung der Vegetationsperiode 

ckerrübe oder Mais und ermöglicht eine verbesserte Marktbelieferung sowie die Verkür-
zung der Lagerdauer. Als problematisch werden steigende Temperaturen für Winterge-
treide angesehen, da 
Anfälligkeit für Frostschäden, Schädlinge und Krankheiten (MLR, 2023). 

Als Folge der phänologischen Verschiebung nimmt das Risiko für Schadfröste zu (LiKi, 
2023a). Anfällig hierfür sind beispielsweise Kernobstarten wie der Apfel, aber auch viele 
andere Dauerkulturen (Plückhahn et al., 2023). Diesen Zusammenhang hat der Deutscher 
Wetterdienst (2023) untersucht und das Schadfrostrisiko für Äpfel bewertet. Grundsätz-
lich ist im Süden Deutschlands das Schadfrostrisiko höher als im Norden. Außerdem 
zeigen die Ergebnisse, dass Baden-Württemberg, im Vergleich mit anderen Bundeslän-
dern, die größten Zunahmen des Schadfrostrisikos erfahren hat (DWD, 2023).  

Die Dauer der Vegetationsperiode und der Beginn der Blüte werden von der Länderiniti-

welt zu verfolgen. Im 30-Jahresmittel verlängerte sich die Vegetationsperiode zwischen 
1990 und 2022 bereits um 10 Tage (siehe Abbildung 37) (LiKi, 2023a). Der Beginn der 
Apfelblüte in Baden-Württemberg liegt im Schnitt 4 Tage vor dem Bundesdurchschnitt 
und ist damit der früheste im Ländervergleich (LiKi, 2023a). Seit 1990 hat sich der Beginn 
der Apfelblüte um 11 Tage verfrüht (siehe Abbildung 37).  

 

Abbildung 37: Tag des Beginns der Apfelblüte und Dauer der Vegetationsperiode im 30 Jahres-
mittel für Bayern, Baden-Württemberg und Deutschland und Dauer der Vegetationsperiode im 
30 Jahresmittel für Baden-Württemberg. Datengrundlage nach LiKi (2023a). 
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Wärmeliebende oder hitzetolerante Kulturen können ihre Anbaugebiete im Zuge des Kli-
mawandels vermutlich ausweiten bzw. konkurrenzfähiger gegenüber anderen Ackerkul-
turen werden. Hierzu zählen beispielsweise Soja oder Kichererbsen. Es ist auch wahr-
scheinlich, dass mehr Gemüse im Freiland angebaut werden kann (MLR, 2023). Ein Bei-
spiel für die Ausweitung von Anbaugebieten in Baden-Württemberg ist der Weinbau. In 
der Vergangenheit eigneten sich die klimatischen Bedingungen vornehmlich im Rheintal, 
dem Kraichgau und dem Neckarbecken für den Weinbau. Zukünftig liegt der Schwer-
punkt weiterhin im Rheintal, allerdings weiten sich die bisherigen Eignungsgebiete aus 
(siehe Abbildung 38) und rund um den Bodensee wird Weinbau ebenfalls möglich sein 
(Stock, 2007). Prinzipiell wird auch Ackerbau in höheren Lagen in Zukunft möglich sein. 
Diese Flächen werden bisher vorrangig als Dauergrünland genutzt und sind durch das 
Grünlandumwandlungsverbot (§27 LLG, LLG, 1972/07.02.2023) geschützt (MLR, 2023). 

 

Abbildung 38: Huglin-Index als 30-jähriges Mittel 1981-2010 (links) und 2021-2050 (rechts). Der 
Huglin-Index spiegelt die klimatische Eignung für bestimmte Weinsorten wider. Unter 1500 ist 
kein Weinbau möglich. Eigene Darstellung. Datengrundlage: Potsdam Institut für Klimafolgen-
forschung (www.klimafolgenonline.com) (Stock, 2007). 

Die Verlängerung der Vegetationsperiode und die Milderung der Temperaturen im Win-
ter begünstigen Schädlinge. Insbesondere tierische Schädlinge werden begünstigt, da 
sie im Regelfall wärmeliebend sind und durch die verlängerte Vegetationsperiode meh-
rere Generationen ausbilden können. Dieses Phänomen wird beispielsweise beim Mais-
zünsler im Oberrheingraben bereits beobachtet. Außerdem können sie ihre Verbrei-
tungsgebiete ausweiten. Insgesamt wird auch das Unkrautartenspektrum zunehmen, da 

http://www.klimafolgenonline.com/
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tieren (MLR, 2023). 

Letzteres begünstigt die Entwicklung von Resistenzen (MLR, 2023). Diese Prognose steht 
allerdings im Widerspruch zur Verankerung der Reduktion des Einsatzes synthetischer 

Baden-Württemberg (§17b LLG, LLG, 1972/07.02.2023) und zeigt, vor welche Herausfor-
derungen der Klimawandel eine nachhaltige Landwirtschaft stellt. 

7.4 Vulnerabilitätsbewertung 

Für die Anpassungsstrategie der Landwirtschaft in Baden-Württemberg an den Klima-
wandel hat das LTZ Augustenberg eine Vulnerabilitätsbewertung anhand 8 landwirt-
schaftlicher Vergleichsgebietsgruppen4 (VGG) durchgeführt. Hierbei wurden die Faktoren 
Hitze, Trockenheit und Erosion berücksichtigt (Flaig, 2013). Die Bewertung der Vulnerabi-
lität gegenüber Bodenerosion wurde von Billen und Stahr (2013) weitgehend übernom-
men. Die Beschränkung auf diese 3 Faktoren ermöglicht die räumliche Beschreibung der 
Vulnerabilität, allerdings darf sie deswegen auch nicht als vollständig erachtet werden, 
da Risiken, deren Entwicklung im Klimawandel schwer vorhersagbar ist, nicht enthalten 
sind. Dazu zählen insbesondere Extremwetterereignisse wie Gewitter oder Hagel. Der 

reichend berücksichtigt (Flaig, 2013). 

Bei einer moderaten Entwicklung der klimatischen Bedingungen, also der Betrachtung 
des 50. Perzentils, wird die Vulnerabilität fast aller VGG für die nahe Zukunft als gering 
eingeschätzt – mit Ausnahme des Gebiets Unterland/Gäue aufgrund des erhöhten Ero-
sionsrisikos (siehe Abbildung 39). In der fernen Zukunft wurden Regionen, die bereits 
heute als warm und trocken gelten, als vulnerabel eingestuft. Die Gebiete Unter-
land/Gäue und Oberrhein/Bodensee gelten wegen der zunehmenden Hitzebelastung als 
hochvulnerabel. Hinzu kommt ein mittleres Erosionsrisiko im Oberrheingraben und ein 
mittleres Trockenheitsrisiko im Gebiet Unterland/Gäue sowie ein hohes Erosionsrisiko 
im Unterland. In allen anderen Gebieten gilt das zukünftige Erosionsrisiko als gering. 
Das Gebiet Oberland/Donau wird wegen der Hitzebelastung als Mittel eingestuft. Bau-
land/Hohenlohe inklusive des Odenwaldrands und Albvorland/schwäbischer Wald sind 

                                                

4  Regionale Gliederung des Landes Baden-Württemberg nach landwirtschaftlichen Anbaubedingungen 
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wegen Trockenheit und Hitze der mittleren Vulnerabilität zugeordnet. Die höher gelege-
nen Vergleichsgebiete Schwarzwald, Alb/Baar und Allgäu werden auch zukünftig als ge-
ring vulnerabel angesehen (MLR, 2023). 

Beim Eintreten einer stärkeren Entwicklung des Klimawandels steigt die Vulnerabilität 
der Landwirtschaft stark an. Diese Entwicklung wird durch das 85. Perzentil für Hitze und 
Erosion und dem 15. Perzentil der Trockenheit berücksichtigt. Bereits bis Mitte des Jahr-
hunderts sind der Schwarzwald und das Allgäu die einzigen Gebiete mit geringer Vulne-
rabilität (siehe Tabelle 8). In der fernen Zukunft werden alle Vergleichsgebietsgruppen 
als hoch vulnerabel eingestuft, wobei Hitze in allen Gebieten als maßgeblicher Faktor 
der Vulnerabilität auftritt. Die Landwirtschaft der VGG Unterland/Gäue und Rhein/Boden-
see wird aufgrund der Erosion unter dieser klimatischen Entwicklung bereits ab der na-
hen Zukunft als hoch vulnerabel angesehen (Flaig, 2013). Eine regionale Zunahme der 
Vulnerabilität der Landwirtschaft gegenüber Bodenerosion wird im Oberrheinischen 

Haller Ebene und dem Voralpinen Hügel- und Moorland erwartet (Billen & Stahr, 2013).  

Für den Bereich Gartenbau erwähnt das Ministerium für Umwelt, Klima und 
Energiewirtschaft Baden-Württemberg (2023b), dass für vier Gemüsekulturen die höchs-
ten Gefahren analysiert wurden. Befragungen von landwirtschaftlichen Betrieben erga-
ben, dass Staunässe als größte Bedrohung für die Produktion von Spargel angesehen 
wird. Trockenheit hingegen für den Anbau von Kopfkohl, Zwiebeln und Möhren die 
größte Gefahr darstellt. Starkregen schließlich gefährdet den Anbau von Möhren. 
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Abbildung 39: Zusammenfassende Vulnerabilitätsbewertung der Landwirtschaft in Baden-Würt-
temberg im Klimawandel. Dargestellt ist das 50. Perzentil der Ergebnisse für die nahe (2021 - 
2051) und die ferne (2071 - 2100) Zukunft in den Landwirtschaftlichen Vergleichsgebietsgruppen 
(VGG) basierend auf Flaig (2013). Die Buchstaben stellen die maßgeblichen Faktoren für die Ge-
samtbewertung dar: T – Trockenheit, H – Hitze, E – Erosion. Erläuterung der VGG: [1] Unter-
land/Gäue, [2] Rhein/Bodensee, [3] Schwarzwald, [4] Alb/Baar, [5] Allgäu, [6] Oberland/Donau, 
[7] Albvorland/Schwäbischer Wald und [8] Bauland/Hohenlohe. Geobasisdaten: LGL (www.lgl-
bw.de). 

Tabelle 8: Gesamtbewertung der Vulnerabilität der Landwirtschaft in Baden-Württemberg im Kli-
mawandel in den landwirtschaftlichen Vergleichsgebietsgruppen gemäß Flaig (2013). Dargestellt 
sind die Ergebnisse für die nahe (2021 - 2051) und die ferne (2071 - 2100) Zukunft für das 50. 
Perzentil und das 85. (Hitze und Erosion) bzw. 15. (Trockenheit) Perzentil. Die Buchstaben stellen 
die maßgeblichen Faktoren für die Gesamtbewertung dar: T – Trockenheit, H – Hitze, E – Ero-
sion. Die farbliche Markierung spiegelt die Bewertung wider: grün – gering, orange – mittel, rot 
– hoch.  

 50. Perzentil 85. bzw. 15. Perzentil 

Vergleichsgebietsgruppe nahe Zukunft ferne Zukunft nahe Zukunft ferne Zukunft 

Unterland/Gäue E H/E H/T/E H/T/E 

Rhein/Bodensee H/T H H/E H/E 

Schwarzwald H/T H/T/E H/T/E H 

Alb/Baar H/T H/T/E T H/T 

Allgäu H/T H/T/E H/T H 

Oberland/Donau H/T H H H 

Albvorland/Schwäbischer Wald H/T H/T T H/T 

Bauland/Hohenlohe H/T H/T T H/T 

 

http://www.lgl-bw.de/
http://www.lgl-bw.de/
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8 Berücksichtigung der Landwirtschaft in der 
Landschaftsplanung 

Mit dem Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) werden Ziele, Aufgaben und Verfahren 
der Landschaftsplanung festgelegt, und gleichzeitig eine nachhaltige Regelung von An-
sprüchen an die „Landschaft“ eingeführt, die versucht, vielgestaltige Diskussionen um 

Rolle der Landwirtschaft in vielerlei Hinsicht adressiert. Aus Sicht der Landschaftspla-

bewahrung, Ressourcenmanagement und für die Organisation von Kompensations- und 

gewinnung, Freizeit und Erholung genutzt. Die Landschaftsplanung versteht sich hier als 

alogprozesse herzustellen. 

Das BNatSchG führt aber auch mehrere sogenannte Landwirtschaftsklauseln an:  

1. 
wirtschaftliche Nutzung in der Regel den Zielen des Gesetzes nach § 1 BNatSchG 
diene, 

2. 
tur und Landschaft dar (§ 8 Abs. 7), 

3. Handlungsverbote in Landschaftsschutzgebieten (§ 15 Abs. 2) sind im Rahmen 
einer ordnungsgemäßen Landwirtschaft i.d.R. nicht auszusprechen und 

4. 
ten (§ 20 f Abs. 3) wird die ordnungsgemäße landwirtschaftliche Bodennutzung 
bedingt ausgenommen. 

Insgesamt ist es Aufgabe der Landschaftsplanung den Wert landwirtschaftlich genutzter 
Flächen in die Raumplanung einzubringen, sowohl im Rahmen von Verträglichkeitsprü-
fungen wie auch bei der Ausgestaltung von Ausgleichs- und Ersatzmaßnahmen zur Kom-

nen und einen Ausgleich zwischen konkurrierenden Zielen von Gemeinnützigkeit und 
 

Die Raumplanung verknüpft mit der Landwirtschaft vielfältige Ziele: die nachhaltige Ent-
wicklung des Ländlichen Raums, die Sicherung der Nahrungsmittelproduktion, den Ein-
klang ökologischer und wirtschaftlicher Interessen sowie die Steuerung von Flächenver-
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brauch und Flächenkonkurrenzen. Landwirtschaftliche Flächen werden in Raumord-
nungsplänen durch eine Kombination aus Schutzmaßnahmen, Vorgaben zur Flächennut-
zung und strategischen Entwicklungszielen berücksichtigt. Dabei weisen sowohl Raum-
ordnungspläne als auch ggf. der Landschaftsrahmenplan Flächen aus, die unter beson-
derem Schutz vor Umnutzung stehen. Die Grundlage für die Zuweisung der Schutzwür-
digkeit bildet meist die Flurbilanz (siehe Kap. 2.3) 

Die Bewertung der landwirtschaftlichen Nutzbarkeit des Freiraums leistet gegebenenfalls 
der Landschaftsrahmenplan. Die landwirtschaftlich hochbedeutenden Flächen werden 
dann im Raumordnungsplan, auf regionaler Ebene im Regionalplan gesondert in der 
Raumnutzungskarte als besondere Freiraumkategorie dargestellt, oder aber sie werden 
bei der Ausweisung von regionalen Grünzügen berücksichtigt. Die Siedlungs-, Verkehrs- 
und Energieinfrastrukturentwicklung wird durch diese Ausweisungen unmittelbar ge-
steuert.  



Landwirtschaft 

73 

9 Zusammenfassung 

Dieser Bericht zur Landwirtschaft in Baden-Württemberg gibt einen detaillierten Über-

Viehhaltung, die ökologische Landwirtschaft, sowie die Herausforderungen durch den 
Klimawandel. Es werden die Umweltauswirkungen, die zunehmende Bedeutung ökolo-
gischer Betriebsformen und die Relevanz der Landwirtschaft für die Raumplanung be-
handelt. 

Die landwirtschaftliche Fläche (LF) Baden-Württembergs beläuft sich auf rund 1,41 Milli-

in drei Hauptkategorien unterteilt.  

Mit 58% stellt Ackerland den größten Teil der LF dar. Es wird hauptsächlich für den Anbau 

nutzt. Der Anbau von Hülsenfrüchten und Gartenbauerzeugnissen hat in den letzten Jah-
ren zugenommen, während Flächen für Getreide und Hackfrüchte abgenommen haben. 
Regionale Schwerpunkte des Ackerlandes liegen in den Regionen Heilbronn-Franken, 
Donau-Iller und Stuttgart. 

Dauergrünland: Diese Flächen machen etwa 39% der LF aus und setzen sich aus Wiesen, 
Weiden und extensiv genutztem Grünland zusammen. Dauergrünland ist in den Regio-
nen Schwarzwald, Bodensee-Oberschwaben und Hochrhein stark vertreten und wird vor 
allem zur Weidehaltung genutzt. 

Dauerkulturen: Obwohl Dauerkulturen nur 3,6% der LF ausmachen, haben sie eine be-
deutende wirtschaftliche Rolle. Wein, Obst und Hopfen werden in bestimmten Gebieten, 

 

das Umwandlungsverbot weitgehend stabil. 

Die Viehhaltung in Baden-Württemberg umfasst überwiegend Rinder, Schweine und Ge-

einem Rückgang um 23,5% entspricht. Insbesondere der Rinder- und Schweinebestand 
 

Ravensburg und Biberach sind besonders hohe Bestandszahlen zu verzeichnen. Die 
Schweinehaltung hingegen ist stark konzentriert, fast die Hälfte des Schweinebestands 
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gionen.  

Der Strukturwandel in der Landwirtschaft zeigt sich in Baden-Württemberg deutlich. Die 
Anzahl der landwirtschaftlichen Betriebe ging seit 1999 um 36% zurück. Dies führte zu 
einer Erhöhung der durchschnittlichen Betriebsgröße auf 36 Hektar. Es gibt eine zuneh-
mende Konzentration auf große Betriebe mit spezialisierter Produktion. Ackerbau- und 
Futterbaubetriebe stellen mit über 60% den größten Anteil an Betrieben. Besonders be-

die Zahl großer Betriebe weiter steigt. Spezialisierte Betriebe dominieren zunehmend 
die Landwirtschaft, und knapp 35% der Betriebe konzentrieren sich auf den Futterbau. 
Rund 28% sind ackerbaulich ausgerichtet und etwa 19% auf Dauerkulturen spezialisiert. 

tar. 

Die landwirtschaftliche Beschäftigung ging seit 1999 um 35% zurück und liegt 2020 bei 
rund 139.900 Personen. Etwa die Hälfte der Beschäftigten sind Familienarbeitskräfte, 
33% sind Saisonarbeiter und der Rest sind ständige Angestellte. Die höhere Be-
triebsgröße bei Haupterwerbsbetrieben (durchschnittlich 53 Hektar) erklärt, warum diese 
weiterhin über 60% der LF bewirtschaften, obwohl 65% der Betriebe im Nebenerwerb 
geführt werden. 

Die ökologische Landwirtschaft wächst in Baden-Württemberg. Rund 11,4% der Betriebe 
(4459) und 12,3% der landwirtschaftlichen Fläche werden ökologisch bewirtschaftet. Das 
Land hat sich das Ziel gesetzt, bis 2030 einen Anteil von 30–40% der LF ökologisch zu 
bewirtschaften.  

Die Landwirtschaft verursacht erhebliche Umweltbelastungen. Besonders durch Was-
sererosion entstehen Verluste fruchtbarer Böden. Die Emissionen aus der Landwirtschaft 
sind gestiegen, vor allem durch Methan aus der Tierhaltung und Lachgas aus Düngemit-
teln. Die Landwirtschaft emittierte 2022 in Baden-Württemberg etwa 1,5 Millionen Ton-

wasser, was zur Nitratbelastung beiträgt und das Trinkwasser gefährdet. Intensive land-
wirtschaftliche Nutzung führt zu einem Rückgang der Artenvielfalt und gefährdet Öko-
systeme.  

drohen die Ernteerträge und die Existenzgrundlage vieler Betriebe. Besonders anfällig 
sind Regionen im Südwesten Baden-Württembergs. Dürreresistente Sorten, optimiertes 
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Wassermanagement und verbessertes Bodenmanagement sind notwendig, um die Er-
tragssicherheit zu erhöhen. In Zukunft könnten sich Anbaugebiete verschieben, was Aus-
wirkungen auf die regionale Landwirtschaftsstruktur haben würde.  

Die Raumplanung setzt sich zum Ziel, Landwirtschaft mit Umwelt- und Klimaschutz zu 
verbinden. Die Landwirtschaft sollte ein wichtiger Bestandteil der regionalen Entwick-
lung und Landnutzung bleiben. Ziel sollte sein, agrarische Flächen zu schützen und ihren 

 

Dieser Bericht zeigt, dass die Landwirtschaft in Baden-Württemberg eine bedeutende, 
den ländlichen Raum prägende Landnutzungsform darstellt, aber auch vor einer Vielzahl 
an Herausforderungen steht.   
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Anhang 

Anhang 1: Extensives Grünland 

 

Abbildung 40: Extensives Grünland in Baden-Württemberg. Anteil des extensiven Grünlands an 

Institut, 2022); Geobasisdaten: LGL-BW (2024) Datenlizenz Deutschland – ALKIS Verwaltungs- 
und Katasterbezirksgrenzen - Version 2.0, www.lgl-bw.de.  



 

 

Anhang 2: Wiesen 

 

Abbildung 41: Wiesen in Baden-Württemberg. Anteil von Wiesen (überwiegende Schnittnut-

(Thünen-Institut, 2022); Geobasisdaten: LGL-BW (2024) Datenlizenz Deutschland – ALKIS 
Verwaltungs- und Katasterbezirksgrenzen - Version 2.0, www.lgl-bw.de. 

 



 

 

Anhang 3: Weiden 

 

im Jahr 2020. Datengrundlage: Thünen Agraratlas 2022 (Thünen-Institut, 2022); Geobasisdaten: 
LGL-BW (2024) Datenlizenz Deutschland – ALKIS Verwaltungs- und Katasterbezirksgrenzen - 
Version 2.0, www.lgl-bw.de. 

  



 

 

Anhang 4: Gemüsebau 

 

che in % im Jahr 2020. Datengrundlage: Thünen Agraratlas 2022 (Thünen-Institut, 2022); 
Geobasisdaten: LGL-BW (2024) Datenlizenz Deutschland – ALKIS Verwaltungs- und 
Katasterbezirksgrenzen - Version 2.0, www.lgl-bw.de. 

  


